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KSIAŻNICA MIEJSKA 


Fortſetzung 
des zu Michaeli 1850 erſchienenen Abriſſes der analytiſchen Logik. 


Theorie des logiſchen Schluſſes. 


Woiewohl die Thätigkeiten des Verſtandes und der Vernunft fih ſämmtlich ähnlich 
ſind und im Ganzen (d. h. in ihrer Totalität) betrachtet ſtets ein Sammeln oder Trennen 
der Vorſtellungen darbieten — denn anderweitige Thätigkeiten werden dieſem höhern Zwecke 
immer nur unterzuordnen ſein —; ſo hat man, ſobald das Produkt dieſer Operationen ſeiner 
äußern Geſtalt nach in Betracht kommt, dennoch nöthig, die ganze Sphäre menſchlicher Ge- 
danken auf drei Gruppen von Denkformen (Begriff, Urtheil und Schluß) zurückzubringen, um 
eine deutliche Einſicht in den Bau derſelben und eine klare Ueberſicht der dabei in Anwen⸗ 
dung kommenden Regeln zu erlangen. Dieſe gewöhnliche Theilung der Logik iſt auch von 
mir beobachtet und über Begriff und Urtheil bereits in zwei früheren Abhandlungen (S. die 
Programme unſerer Anſtalt aus den Jahren 1842 und 1850) geſprochen. Daher füge ich 
ſchließlich hiermit die Theorie des logiſchen Schluſſes hinzu, um den urſprünglich beabſichtigten 
Abriß der Logik vollſtändig zu machen, und ſetze nun nothgedrungen bei meinen geehrten 
Leſern außerhalb des mir anvertrauten Schülerkreiſes die Kenntniß der erſtgenannten Dente 
formen und ihrer logiſchen Theorien voraus. 


A. Von den einfachen Schlüſſen. 

67. Zwiſchen den Urtheilen findet öfter eine ſolche Beziehung ſtatt, daß eins aus 
dem oder aus mehreren anderen nothwendig folgt. Dieſe Folgerung heißt dann der Schluß 
und das Folgeren ſchließen. Es kann daher im Allgemeinen als Definition des Schluſſes 
gelten, daß er ein Urtheil iſt, welches der Verſtand, auf die angeborenen Prinzipien des Den⸗ 
kens (beſonders der Uebereinſtimmung und des Widerſpruchs) geſtützt, aus einem oder mehreren 
anderen gegebenen Urtheilen (analytiſch) herleitet und als Folgerung aufſtellt.) 


Anm.!) Ein Schluß aus ſeinem Zuſammenhange geriſſen iſt als ſolcher nicht zu erkennen und bildet 
gewöhnlich nur ein kategoriſches (aſſertoriſches), ſeltener ein disjunktives Urtheil. Jedoch könnte 
dieſes Urtheil auch apodiktiſch oder motivirt ausgeſprochen werden, wie bei den abgekürzten Schlilſſen; 
dann würde ſein ſpllogiſtiſcher Urſprung daran wenigſtens noch zu erkennen fein, z. B. die Erde 
ift, die Erde muß eine Kugel fein; die Erde iſt eine Kugel, weil..., die Erde ift eine Kugel, 
denn . ..; die Erde muß wegen... inſofern. . ete. eine Kugel fein. Dem Scheine nach dreht 
fih entweder die Erde oder die Sonne, denn 
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68. Nicht jede Kombination von Urtheilen läßt eine Schlußbildung zu, ſondern nur 
dit Zuſammenfaſſung ſolcher Urtheile, welche eine materielle Aehnlichkeit haben (wodurch näm⸗ 
lich ein Zuſammenhang zwiſchen ihnen gegeben wird). Als ähnlich iſt aber nicht nur das 
Uebereinſtimmende oder gar Identiſche, ſondern auch das Gegenſätzliche (Konträre) und über⸗ 
haupt alles dasjenige Verſchiedene zu betrachten, was einem gemeinſamen Begriff untergeordnet 
werden kann.) 

69. In welchen Theilen der beiden Urtheile des Schlußcomplexus die Aehnlichkeit 
ihren Sitz hat, iſt im Allgemeinen gleichgültig und begründet immer einen Zuſammenhang, 
der das Schließen ermöglicht. Deshalb ſind vier Fälle hierbei denkbar, je nachdem die Sub⸗ 
jekte, oder die Prädikate, oder Subjekt des einen und Prädikat des andern Urtheils, und 
umgekehrt, übereinftimmen. Später wird dieſer Gegenſtand ausführlicher zur Erörterung 
kommen. 

70. In welchen Fällen Urtheile vorkommen, welche die Natur von Schlußcomplexen 
haben, deutet die folgende Aufzählung an: 

1) Aus einem allgemeineren Urtheil wird ein weniger allgemeines von der Sphäre des 

2. triteren (unmittelbar) umfaßtes als Schluß herausgezogen. (Man nennt diefe Schlüſſe 
ratiocinia subalternationis, oder per alternationem, oder conclusiones ad sub- 
alternam.) z. B. Alle Salze löſen fih in Waſſer auf; alfo löſen die Speiſeſalze, 
oder: alſo löſt Weinſtein fih in Waſſer auf. 

2) Aus coordinirten, oder disjungirten Urtheilen wird (ähnlich wie man beim Bilden der 
Begriffe von den Arten zu dem fie umfaſſenden Gattungsbegriff übergeht) ein fie ume 
faſſendes Gattungsurtheil oder ein Collektivurtheil als Schluß hergeleitet. (Dieſe Art 
Schlüſſe könnte man ratiocinia oder conclusiones concipientes nennen.) Hierbei 
find die drei Fälle zu denken, daß entweder ihre Subjekte ftimmen und die Prädikate 
verſchieden (jedoch coordinabel) find. und umgekehrt, oder daß ſowohl die Subjekte unter 
ſich, als die Prädikate unter ſich zu einem beſondern Begriff gehören. Geſetzt der 
Begriff A hätte den Umfang a+b+c und der Begriff B den Umfang & ; 
ſo würde 

I. aus den Urtheilen A ift e, A iſt g und A it u, folgen A iſt B; 
II. aus den Urtheilen a ift B, b it B und cit B der Schluß: A ift B, und endlich 

III. aus den Urtheilen a ift œ, b it 8 und e ift 7 das Schlußurtheil A ift B. 


Anm.») Dagegen dürfte ſich wohl jedes Urtheil als conelubent betrachten und in einen wirklichen Schluß 
umwandeln laſſen, wenn es auch urſprünglich nicht auf dem ſyllogiſtiſchen Wege zu Stande gekom⸗ 
men wäre. Der Gedankenaustauſch unter den Menſchen, namentlich der mündliche Verkehr, fügt 

ſich indeß lieber dem praktiſchen Bedürfniß und Grundſatz der Kürze und Bequemlichkeit und zieht 

es deshalb vor, eher Schlüſſe in bloße Urtheile zu verwandeln als umgekehrt, wie dies die große 

Menge von motivirten Urtheilen beweiſt. 
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z. B. (ad L) Die Fiyſterne bewegen fid nicht; die Fixſterne find ſelbſtleuchtend; 
alfo find die Figfterne Sonnen. — Die Enten ſchwimmen, die Enten legen Eier; alfo 
find die Enten eierlegende Schwimmvögel. (ad II.) Die Thiere nehmen Nahrung zu 
ſich, die Pflanzen nehmen Nahrung zu ſich; alſo nehmen die Organismen Nahrung 
zu jiġ: — In den Medteden halbiren jid) die Diagonalen, in den Rhomboiden bal 
biren fih die Diagonalen; alfo halbiren fih die Diagonalen in allen Parallelogrammen. 
(ad III.) Gold iſt gelb; Silber iſt weiß; Kupfer iſt roth u. ſ. w.; alſo haben die 
Metalle Farbe. Rofen blühen roth; Veilchen blühen blau; Lilien blühen weiß u. f. w.; 
alfo ift die Farbe vieler Blumen verſchieden. “) 

3) Von zwei gleichen Urtheilen, oder von zwei Urtheilen, die durch correlative Begriffe 
einen gleichen Sinn erhalten, bedingt die Setzung oder Aufhebung des einen, die Setzung 
oder Aufhebung des andern und führt ſo zu einem Schluß. (Dieſer heißt ratiocinium 
pariationis s. aeqnipollentiae, oder conclusio ad aequipollentem.) 3. B. Gott 
ift unſterblich, alio iſt Gott ewig. Der, Menſch it von Gott geſchaffen, alfo ift der 
Menſch Gottes Werk. — A iſt der Vater des B; alſo iſt B der Sohn des A. 
M ift größer als N. alſo iſt N kleiner als M. P liegt auf Q, alſo liegt Q unter P. 
„ iſt rechts von g, alfo it g links von œ u. ſ. w. 

4) Der Gegenſatz zweier Urtheile enthält den Grund zu einem Schluß (ratiocinia oppo- 
sitionis oder, conclusiones ad oppositam), und zwar führt bei contradiktoriſchem 
Gegenſatz die Setzung des einen Urtheils die Aufhebung des andern und umgekehrt 
herbei, und bei conträrem Gegenſatz die Setzung eines der conträren Urtheile die Auf⸗ 
hebung aller übrigen, aber die Aufhebung eines dieſer Urtheile nur die alternative 
Setzung der übrigen als Schluß herbei. z. B. a ift b; alfo ifta nicht non - b. a iſt 
non-b; alſo iſt a nicht b. Das Wetter ift kalt, alſo iſt es nicht warm. Cato iſt 
todt, alfo lebt er nicht mehr. Tiefe Roſe blüht roth, alfo blüht fie nicht gelo, auch 
nicht weiß. Dieſe Roſe blüht nicht roth, alſo blüht ſie entweder gelb oder weiß. 

5) Urtheile, die ſich umkehren laffen, ſtehen zu dieſer Umkehrung in einem Schlußverhältniß 
(ratiocinia conversionis, oder conelusiones ad conversam). Dahin gehören alſo: 


Anm.“) Dieſe beiden Beiſpiele zeigen, daß fih aus ähntichen urtbeilen ein doppelter Schluß ergiebt, 
je nachdem derſelbe auf den übereinſtimmenden Theil oder auf dic Verſchiedenheit der Merkmale 
gerichtet iſt. Man könnte nämlich auch ſchließen: alſo haben die meiſten Metalle eine verſchiedene 
Farbe; oder im andern Beiſpiel: alſo blühen die Blumen in den mannigfaltigſten Farben. Be⸗ 
trachtet man dieſe Erſcheinung aus dem Geſichtspunkte, daß ein Schlußfag feinen vollen möglichen 
Inhalt aus den Vorderſätzen entnehmen kann, oder nicht, ſo iſt ein Schluß von weniger als dem 
vollen Inhalte neben dem vollſtändigen Schluſſe in allen Fällen möglich, aber durch die Forderung: 
nec plus nec minus sit in conclusione, quam in praemissis, verboten. Man könnte, wenn- 
gleich nicht natürlich, ſagen: Alle Menſchen wollen glücklich feinz die Europäer find Menſchen; alſo 
wollen viele Europäer glücklich fein, wo der volle Inhalt »alle⸗ zu ſetzen verlangt. 
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«) Die Befinirenden Urtheile, z. B. Ein Quadrat ift ein Viereck, welches gleiche 
Seiten und gleiche Winkel hat; alfo ift jedes gleichſeitige und gleichwinklige Viereck ein 
Quadrat. Figuren heißen congtuent, wenn ſie ſich decken (können); alſo ſind Figuren 
bie ſich decken, congruent. 

6) Urtheile, in denen das Prädikat dem Subjekte ausſchließlich zukommt. z. B. 
In den Parallelogrammen halbiren ſich die Diagonalen; alſo ſind Vierecke, deren Dia⸗ 
gonalen ſich halbiren, Parallelogramme. Unter allen Körpern von gleicher Oberfläche 
hat die Kugel den größten Inhalt; alſo iſt ein Körper, welcher im Verhältniß zu ſeiner 
Oberfläche den größten Inhalt hat, eine Kugel. Gott allein iſt vas vollkommenſte 
Weſen; alfo it das vollkommenſte Weſen Gott. Alle Materie ift elaſtiſch; alfo if 
alles Elaſtiſche materiell.“ 

y) Urtheile, in denen die beiden Begrifföfphären des Subjekts und Prädikats 
ſich gegenfeitig ausſchließen. z. B. Das Eckige iſt nicht rund; alſo iſt das Runde nicht 
edig. Das Seltene ift niġtà Häufiges; alfo ift das Häufige nichts Seltenes. 

d) Urtheile, die fih per accidens umkehren laſſen. z. B. Sonnenlicht erheitert 

7 das Gemüth; alfo ift zu den Erheiterungsmitteln für das Gemüth auch das Sonnen- 
licht zu zählen. Alle Mährchen ſind erdichtet; alſo giebt es unter den Dichtungen auch 

Mährchen. 

71. Das Schlußdermögen wird theils dem Verſtande, theils der Vernunft zugeſchrieben 
und demgemäß auch (ohne bedeutende Veranlaſſung) eine Eintheilung der Schlüſſe in Ber- 
ſtandes - und Vernunftſchlüſſe gemacht, je nachdem dieſe unmittelbar, oder durch Vermittelung 
eines muen Urtheils aus dem (oder den) gegebenen Urtheile (Urtheilen) folgen. In den 
meiſten Fällen wird es, wiewohl überflüßig, doch möglich fein, die unmittelbaren Schlüſſe in 
mittelbare zu verwandeln. z. B. (S. $. 70) Alle Salze löſen ſich in Waſſer auf; die Speiſe⸗ 
ſalze ſind Salze, alſo löſen ſie ſich in Waſſer auf. — Die Fixſterne bewegen fih nicht; die 
Fixſterne find ſelbſtleuchtend; Geſtirnt, die ſich nicht bewegen und eigenes Licht verbreiten, 
heißen Sonnen; alſo ſind die Firſterne Sonnen. — Die Thiere nehmen Nahrung zu ſich; 
die Pflanzen nehmen Nahrung zu fih; Thiere und Pflanzen umfaßt man mit dem Namen 
Organismen; alſo nehmen die Organismen Nahrung zu fid. Aehnlicherweiſe werden in den 
betreffenden nachfolgenden Beiſpielen des $. 70 die ſchlußvermittelnden Urtheile: Gold, Silber, 
Kupfer ꝛc. nennt man zuſammen Metalle; Roſen, Veilchen, Lilien u. ſ. w. ſind Blumen, 
u. ſ. w. einzuſchalten fein. 


Anm.“) Eigentlich ſind die unter ce) und f) genannten Bedingungen einander nicht coordinirt; ſondern 
d) unter 8) ſubordinirt; denn die Definition eines Begriffs kommt demſelben auch ausſchließlich als 
Prädikat zu, da es keinen zweiten Begriff giebt, zu dem die Definition gehören könnte, ſo lange ſie 
nicht falſch oder unvollſtändig it. Ob nun ein ausſchließliches Prädikat deshalb auch ein wahrhaft 
deſinirendes fei, ift eine andere rages doch ſcheint man diefe Verwechſelung ſich wohl zu erlauben. 
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In den vorſtehenden Beiſpielen, wie in allen ähnlichen Fällen, hat der Schluß jedes⸗ 
mal entweder darin ſeinen Grund, daß man die Adhärenz des Prädikats, welches ſich bei 
jedem Urtheil uuf das ganze Subjekt erſtreckt, deshalb auch für jeden beliebigen Theil des 
Subjekts muß gelten laſſen, oder darin, daß das Prädikat für das ganze Subjekt gilt, wenn 
es für alle (integrirende) Theile gilt. — In andern Fällen dagegen wird der Grund des 
Schluſſes in den principiis omnimodae determinationis, exclusi tertii und conve- 
nientiae oder repugnantiae ſtecken. z. B. Etwas (a) muß entweder b fein oder nicht 
(nach dem Prinzip der durchgängigen Beſtimmung). Iſt a nun b, fo ift es nicht non- b 
(weil b und non -b nach dem princip repugn. fih gleichzeitig nicht als Merkmale des a 
denken laffen). Iſt aber a nicht non- b, fo ift es b, weil zwiſchen b und non -b kein 
Drittes möglich ift. 


Hiernach dürften diejenigen Philoſophen (z. B. Krug) und Logiker, welche eine Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen unmittelbaren und mittelbaren Schlüſſen für unnöthig (weil grundlos) 
halten, inſofern nicht Unrecht haben, als fih zu den ſogenannten unmittelbaren Schlüſſen 
allemal Urtheile (ſeien es ähnliche, als das Fundamentalurtheil, oder auf die Prinzipien ge⸗ 
gründete) werden hinzudenken laſſen, um den Schluß zu vermitteln und dadurch zu einem ſo⸗ 
genannten Vernunftſchluß zu machen. — Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet würden die 
unmittelbaren Schlüſſe nur unvollſtändige mittelbare ſein und dennoch größtentheils zu den 
ſogenannten Enthymemen gehören. 


72. Die Urtheile, welche einem Schluß zur Grundlage dienen, nennt man feine Prä⸗ 
miſſen (enuntiationes praemissae), und zwar nach ihrer Ordnung und Reihenfolge die 
obere oder erſte und die untere oder zweite Prämiſſe, oder auch die Vorderſätze des Schluſſes. 
Das gefolgerte Urtheil heißt der Schluß (conclusio), Schlußſatz oder die Concluſion. Die 
Prämiſſen mit dem Schlußſatz zuſammen bilden einen Syllogismus oder Schluß.“) Dieſe 
Benennungen werden jedoch in der Regel nur bei den mittelbaren, oder ſogenannten Ver⸗ 
nunftſchlüſſen in Anwendung gebracht. Solche Vernunftſchlüſſe, oder Schlüſſe im engeren Sinn, 
werden hauptſächlich von den Logikern mit dem Namen Syllogismen belegt und ſollen der 
Gegenſtand weiterer Betrachtung für uns ſein. 

73. Jeder Schluß hat einen Inhalt, der von dem Inhalt oder der Materie der Prä⸗ 


Anm.“) Der Ausdruck Schluß hat alſo eine doppelte logiſche Bedeutung, je nachdem er nur das ge⸗ 
folgerte Urtheil, oder den ganzen mit dem Ausdruck Syllogismus belegten Complex von Urtheilen 
bezeichnet. Deshalb iſt es zur Verhütung von Undeutlichkeit rathſam, im erſten Falle lieber den 
Ausdruck Schlußſatz und im andern das Wort Syllogismus zu brauchen. So könnte z. B. der 
Ausdruck: »Dieſer Schluß ift unvollſtändig, theils fo verſtanden werden, daß der Schlußſatz nicht 
den vollen Inhalt habe, theils ſo, daß dem Syllogismus eine Prämiſſe fehle. 
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mifen abhängt; aber als Syllogismus auch eine Form, welche theils durch die Form der 
Prämiſſen, theils durch die Art ihrer Verkettung bedingt iſt. 

74. Der Inhalt, ſeiner Natur nach höchſt mannigfaltig, kann in der eigentlichen oder 
analytiſchen Logik zu einem Gegenſtande der Unterſuchung nicht gemacht werden; vielmehr 
muß man davon gänzlich abſtrahiren und nur die Form in Betracht ziehen, inſofern hier 
die formellen Geſetze des Denkens zu erforſchen ſind. Zu dieſem Zweck pflegt man das 
Schema der vier Kantiſchen Kategorien (welche bekanntlich von den Ariſtoteliſchen verſchieden 
ſind) zum Grunde zu legen. 

75. Zunächſt käme alſo die Frage nach der Quantität in Erwägung. Dieſe aber iſt 
eine unklare und nicht entſcheidend zu beantworten, wenn man dabei den ganzen Syllogismus 
im Sinne hat; da er aus Theilen beſteht, die von der verſchiedenſten Quantität ſein können. 
Dagegen wird dieſe Frage zu einer deutlichen und beſtimmten, wenn man ſie lediglich auf den 
Schlußſatz bezieht. Unter dieſer Bedingung aber hat man im Allgemeinen anzunehmen, daß 
die Quantität des Schlußſatzes, wie die jedes (kategoriſchen) Urtheils, drei verſchiedene Grade 
(Allgemeinheit, Beſonderheit und Einzelheit) haben kann. Wie diefe durch die Prämiſſen be- 

-dingt find, wird fpäter erhellen. 

76. Ebenſo wird man ſich bei der Frage nach der Qualität auf den Schlußſatz be⸗ 
ſchränken müſſen, weil auch hier die Prämiſſen von ganz entgegengeſetzter Qualität ſein 
konnen, und hat daher nach Maaßgabe derſelben, bald auf einen bejahenden, bald auf einen 
verneinenden oder limitirenden Schlußſatz im Allgemeinen zu rechnen. Eine hierüber entſchei⸗ 
dende Regel werden wir bei weiterer Entwickelung unſerer Betrachtungen Über dieſen Gegen⸗ 
ſtand finden. 

77. Die Unterſcheidung der Schlüffe nach der Relation ift dagegen gerade durch das 
Relationsverhältniß in den Prämiſſen bedingt und bezieht ſich nicht auf den Schlußſatz, wie⸗ 
wohl auch er der Relation nach verſchieden ausfallen kann, ſondern eben auf diefe Funda⸗ 
mente des Schluſſeß. Daher theilt man die Vernunſtſchlüſſe nach der Relation in 1) tate- 
goriſche, 2) hypothetiſche und 3) disjunktive und betrachtet fie vorzugsweiſe unter dieſen drei 
Geſichtspunkten. 

78. Was die Modalität betrifft, fo darf man annehmen, daß fie von den Prämiſſen 
gleichmäßig auf den Schluß übergeht, da dieſer keine höhere Gewißheit darbieten kann und 
keine geringere darbieten foll, als eben fein Fundament. z. B. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Himmelskörper bewohnt ſind; der Mond iſt ein Himmelskörper; alſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß der Mond bewohnt ift. Es ift phyſiſch nothwendig, daß Dämpfe einen bedeutend 
größeren Raum brauchen, als die Flülſſigkeiten, woraus fie entſtehen; daher muß Waſſer bis 
zur Dampfmetamorphoſe erhitzt unſtreitig eine bedeutende Ausdehnung erleiden. — Als bez 

ſtimmte Regel in Rückſicht auf die aus den Prämiſſen folgende Modalität des Schlußſatzes 
darf angenommen werden, daß bei gleicher Modalität der Prämiſſen die Modalität des 
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Schlußſatzes diefeloe ift, bei ungleicher aber der geringeren (bei mehreren Prämiſſen der ge⸗ 
ringſten) gleich wird.) i 

79. Durch das geringe praktiſche Bebürfniß gerechtfertigt, pflegt man die Theilung der 
Schlüſſe nach den drei Kategorien der Quantität, Qualität und Modalität ohne Nachtheil 
für die Gründlichkeit im Uebrigen zu übergehen und die Unterſuchungen über die Schlüffe 
auf die vorhin genannten drei Arten von Schlüſſen, d. h. die kategoriſchen, hypothetiſchen und 
biċjunftiven, zu beſchränten. Dem entſprechend foll auch hier zunächſt die Rede ſein: 


J. Bon den mittelbaren kategoriſchen Schlüſſen. 

80. Jeder kategoriſche Schluß beſteht aus kategoriſchen Urtheilen und hat, wenn er 
vollſtändig ift, drei Theile, nämlich einen Oberſatz (propositio. maior), welcher die erſte oder 
Hauptprämiſſe heißt; einen Unterſatz (propositio minor); die zweite oder Nebenprämiffe 
genannt, und einen Schlußſatz, die Concluſio. 3. B. Aller Unterricht erfordert Schüler; 
N. N. will Unterricht erthellen; alfo braucht N. N. (er) Schüler. — Jedes Laſter ſtraft ſich 
jelbft; die Trunkſucht ift ein Lafer; aljo ſtraft die Trunkſucht ſich jelbfi. — Allgemein: 
Mit P; S ift M; alfo it S P. — Hiernach kann denn der kategoriſche Schluß als 
die analytiſche Ableitung eines Urtheils aus (mindeſtens) zwei andern durch Aehnlichkeit unter 
fih verknüpften kategoriſchen TIrtbeilen angeſehen werden. Bei zwei Prämiſſen nennt man 
ihn einfach, bei mehreren zuſammengeſetzt. ) 


Anm.“) Die genaue Beſtimmung der Modalitat des Schlußſages ift eigentlich eint Aufgabe der Mathe⸗ 
matik und es ließe ſich füglich die Regel der Wahrſcheinlichkeitsrechnung hierauf anwenden, daß die 
Wahrſcheinlichkeit eines Ereigniſſes ein Produkt aus den Wahrſcheinkichkeiten aller zuſammenwixken⸗ 
den Urſachen dieſes Exeigniſſes ift. Setzt man alſo den Grad von Wahrſcheinlichkeit, welcher an 
einer Möglichkeit haftet, =>; dagegen die Gewißheit (welche durch Mirklichieit oder Nothwendig⸗ 
keit ausgeſprochen wird) = 1, fo find die drei Stufen in der Modalität der Präamiſſen durch 
25 1 und 1 auszudrücken und geben zu zweien combinirt entweder das Produkt = oder 1 und 


falls beide Pramiſſen nur die refpettiven Wahrſcheinlichkeiten = und = für fid) hätten, das Produkt 


un“ 


mm; als den Modalitatsgrad des Schlußſaßes an. Bei mehreren, nur Wahrſcheinlichkeit darbieten: 
den Prämiſſen würde die Wahrſcheinlichket des Schluſſes — (2) (2 (EX und ſomit 
immer ſchwächer werden, weil die Produktr aus Brüchen immer kleiner werden. — Die Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit der Pramiſſen zu beſtimmen, wird indeß größtenthcils eine höchſt ſchwierige, oder viel⸗ 
mehr unos dare Aufgabe fein. 

Anm. Aehnuch wie bei einem Urtheil: durch Umſtellung des Subjekts und Prädikats, kann auch bei 
einem Schluß eine Inverſion erzeugt werden durch Vertauschung der Prämiffen. z. B. Die Stiefel 
des N. N. ſind zwar neu; aber ſein Schuhmacher liefert lauter ſchlechte Arbeit; alſo wird er ſie 
nicht lange tragen. Allgem.: S ift M; aies M iſt aber P. alfo it 8 () P. Die Inverſion 
kann ſich ubrigens in doppelter Hinſicht, nämlich bei den Prümiſſen und auch brim Schluß im 
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81. Das Begriffsverhältniß, welches der Schluß ausſpricht, muß natürlich ſchon in 
den Prämiſſen ſtecken, wie dieſes aus dem vorhin gebrauchten allgemeinen Schema: 
Me P, 
S =M, 
alfo S = P. 
leicht zu erſehen ift und durch Anwendung von Kreiſen 
für die Sphären der drei Begriffe M. S und P auch 
figürlich dargeſtellt werden kann. 

Es ergiebt ſich nämlich aus dieſer Figur augen⸗ 
ſcheinlich, daß, inſofern der Kreis P den Kreis M, 
dieſer aber den Kreis S umfaßt, P nothwendig auch 
den Kreis S umfaſſen müſſe, d. h. in ſofern P Prä⸗ 
dikat von M und dieſes wiederum Prädikat von S ift, 
auch P ein Prädikat von S ſein müſſe, wodurch der 
obige Schluß bedingt iſt. 4 her 

Diefe drei Hauptbegriffe (termini) des kategoriſchen Schluſſes verdienen eine beſondere 
Beachtung, da von ihrer Stellung die Figur und Form des Schluſſes abhängt. Man nennt 
fie den Oberbegriff (terminus maior), Mittelbegriff (terminus medius) und Unterbegriff 
(terminus minor). Der Mittelbegriff ift an feinem Vorkommen in beiden Prämiſſen leicht 
zu erkennen und dient dann weiter zur Ermittelung und Erkennung des Ober- und Unter- 
begriffs, welche refpettive im, Ober- und Unterſatze als Subjekt oder Prädikat übrig bleiben. 
In dem angeführten allgemeinen Beiſpiele wäre M der Mittel-, P der Ober- und 8 der 
Unterbegriff. 

82. Was nun die Bedeutung dieſer drei Hauptbegriffe anbetrifft, von denen in der 
vollſtändigen Schlußfigur jeder zweimal vorkommt, ſo iſt es nothwendig, jeden von ihnen an 
feinen beiden Stellen in logiſcher Kongruenz (d. h. dem Inhalte nach und abgeſehen von den 

beſchränkenden Quantitätozeichen, namentlich des Mittelbegriffs, auch dem Umfange nach gleich) 
anzunehmen und zu brauchen. Entgegengeſetztenfalls würde der Schluß nur ein Trug: (so- 
phisma) oder Fehlſchluß (paralogisma) fein. z. B. (in Beziehung auf Doppelſinn des S) 
Die Elaſticität gewährt mechaniſche Vortheile; Sehnen (thieriſche) ſind elaſtiſch; alfo gewähren 
die Sehnen (geometriſche) mechaniſche Vortheile. — (In Beziehung auf doppelte Bedeutung 
des M): Jedes Pfäfflein möchte ein Pabſt fein; der Gimpel (Dompfaff) it ein Pfäfflein; 
alſo möchte er ein Pabſt ſein. — Was ſich immer bewegt iſt ewig; der Geiſt bewegt ſich 
immer, alſo iſt er ewig. — Was keine Grenzen hat, iſt unendlich; der Stoff loder die 


Ganzen zeigen, wie etwa aus dem Beiſpiel hervorgebt: Schwach iſt mein Freund Sempronius; 
denn ſchwach ſind alle Menſchen. 
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Materie) hat keine Grenzen (als formlos); alſo ift er (fie) unendlich; oder auch: das Nicht⸗ 
exiſtirende hat keine Grenzen, alfo ift es unendlich.) — (In Beziehung auf P): Geſalzene 
Präparate können recht alt werden (d. i. lange dauern); Butter iſt ein ſolches Präparat; 
alfo kann fie recht alt (Sunſchmackhaſt) werden. Jedes Land hat feine Karte (in geogra⸗ 
phiſcher Hinſicht); Frankreich ift ein Land; alfo hat es auch feine eigene Karte (im legislativer 
Hinſicht). 

83. Was die Quantität und Qualität der Prämiffen anbetrifft, ſo gilt als Regel: 
ex mere negativis et particularibus nihil sequitur, d. h. es dürfen weder beide Prä⸗ 
miſſen negativ noch beide partikulär ſein, ſondern eine (gewöhnlich die erſte) muß allgemein 
und eine wenigſtens, gleichviel welche, bejahend ſein. Außerdem iſt aus einem partikularen 
Oberſatz und einem verneinenden Unterſatz, eben fo wenig, wie aus zwei negativen Vorder⸗ 
ſätzen, ein zuverläßiger oder beſtimmter Schluß zu ziehen. Die kategoriſchen Schlußmodi 
werden hierüber mehr Licht verbreiten. 

84. Die Form des Schlußſatzes it von den Scholaſtikern durch die Regel: conclusio 
sequitur partem debiliorem, beſtimmt, wo unter pars debilior diejenige Prämiſſe ver⸗ 
ſtanden wird, welche bei gleicher Qualität weniger allgemein oder partikulär und bei ungleicher 
Qualität die negative ift, fo daß eine partifulire Prämiſſe einen partikulären Schlußſatz und 
eine negative einen negativen (Schluß) hervorruft. Aus zwei poſitiven Prämiſſen kann daher 
nie ein negativer Schluß und aus zwei negativen (wie ſchon vorhin bemerkt) überhaupt kein 
kategoriſcher Schluß gezogen werden. Auch dieſer Paragraph wird durch die Schlußmodi 
feine Erläuterung und Stützung erhalten.“) 


Unm.“) Einen fehlerhaften Schluß, in welchem namentlich der Mittelbegriff in doppelter Bedeutung 
vorkommt, wodurch alſo dem Schluß vier termini ſtatt der normalmäßigen drei einverleibt werden, 
nannten die alten Logiker vulpecula (m), weil fie vermuthlich dergleichen Fehler entweder nur jungen 
Schülern, den ſogenannten Füchſen, zutrauten, oder weil ihnen der liſtige Reinicke dahinter zu 
ſtecken ſchien. 


Anm.) um die Behauptungen dieſer beiden letzten Paragraphen beſonders überzeugend herzuleiten, hatte 
ich alle mögliche Combinationen zwiſchen den verſchiedenen Begriffsverhältniſſen zweier Urtheile (näm⸗ 
lich der dreifachen Prädikatsadhärenz in den Prämiſſen: M it P; Einiges M ift P und Kein M 
ift P — ebenſo S ift M; Einiges S iſt M und Kein S iſt M) durch Anwendung und Zuſammen⸗ 
ſtellung dreier Kreiſe für M, S und P — nach Eulerſcher Methode — vorgenommen und durch⸗ 
geführt. Die Gründlichkeit erforderte aber eine fo große Menge von Kreisfiguren (52 zu je dreien !), 
daß ich meine geehrten eroteriſchen Lefer dadurch zu ſtark gelangweilt und von dem Herrn Drucker 
wahrſcheinlich ein ultra posse verlangt hätte. Darum habe ich lieber auf dieſe Gründlichkeit ver⸗ 
zichtet und erwarte von meinen jungen eſoteriſchen Leſern, die diefe Schrift angeht, daß fie fid) das 
Vergnügen, die erwähnten Figuren ſelbſt zu finden, und wenn es ihnen gelingt, mir ebenfalls eine 
Freude damit machen werden. 
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85. Der kategoriſche Schluß, welcher in dem Schema 


MP; 
B 
alfo S = P. 


dargeſtellt it, enthält eigentlich immer ein Subſumtionsurtheil, welches die als Regel ausge⸗ 
ſprochene Beziehung zwiſchen dem Subjekts⸗ und Prädikatsbegriff der erſten Prämiſſe auf 
den (oder die) beſondern Fall (Fälle) anwendet, welcher (oder welche) in der zweiten Prämiſſe 
liegt (liegen). Auch könnte man dieſen Schluß als Anwendung der Regel: nota (P) notae 
(M) est nota rei ipsius (S), oder im Verneinungsfall (der obern Prämiſſe) auch der ähn⸗ 
lichen Regel: nota repugnans notae repugnat rei ipsi, betrachten. Eben ſo wird man 
fid) durch die figürliche Darſtellung mittelft dreier Kreiſe leicht von der Richtigkeit und Noth⸗ 
wendigkeit des Schluſſes überzeugen; denn zufolge des logiſchen Satzes, daß das Prädikat 
eines Urtheils keinen kleineren Umfang haben darf, als das Subjekt, iſt wegen der zweiten 
Prämiſſe S = oder = M und wegen der erſten M S oder = P; alfo jedenfalls S < 
oder höchſtens = P, was zur Richtigkeit des Schlußurtheils nur erforderlich iſt. — Endlich 
kann man auch aus dem Geſichtspunkte über die Richtigkeit dieſes Schluſſes urtheilen, daß — 
in ſofern das Prädikat des Oberſatzes ſich auf den ganzen Umfang des Subjektbegriffs er- 
ſtreckt — es auch auf jeden beliebigen Theil deſſelben muß bezogen werden können. Wäh⸗ 
rend die zweite Prämiſſe nun dieſen Theil angiebt, ſpricht der Schlußſatz die Beziehung des 
Oberbegriffs auf ihn aus. Ein ähnliches Raiſonnement gilt für die Ausſchlieſſung des Ober⸗ 
begriffs P, und denſelben Sinn, den dieſe Anſicht in die Sache legt, findet man auch in der 
Regel der alten Logiker ausgeſprochen: quidquid de omnibus valet, valet etiam de 
quibusdam et singulis und quidquid de nullo: valet, nee de quibusdam et singulis 
valete Abgekürzt nannte man- diefe Regel das dictum de omni et nullo, 

S6. Die vorhin durch M, P und S bezeichneten Begriffe können in den Prämiſſen 
verſchledene Stellen einnehmen und dadurch verſchledene Configurationen hervorbringen, die 
man die kategoriſchen Schlußfiguren nennt. Dies ſind nämlich folgende vier: 


S PPE 3) M=P. 4) P =M. 
S—M. SM MES. M—S.- 
S= S S P SP 


An dieſen Schematen ift leicht zu erkennen, daß die zweite Figur durch Umkehrung des 
Oberſatzes, die dritte durch Umkehrung des Unterſatzes und die vierte durch Umkehrung 
beider Prämiffen in die erſte Figur übergeht. Da nun aber die Untrüglichkeit der erſten 
Figur bereits nachgewieſen iſt, ſo folgt hieraus, daß auch die übrigen richtig ſein werden, 
fobald die erwähnten Reduktionen fid ohne Fehler ausführen laffen. 

Beifpiele zu den 4 Schlußfiguren würden fein: 
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1) C iſt oder ift nicht B; A iſt C; alſo iſt A oder iſt nicht B; wo natürlich die Be⸗ 
jahungen oder die Verneinungen zuſammengehören. 

2) B iſt C; A iſt nicht C; alſo iſt A nicht B. 

3) C ift nicht B; C it A; alſo it A nicht B. 1 

4) B if nicht C; C ift A; alfo it A nicht B. 70 

Es iſt nicht nothwendig, daß der Schlußſatz in den drei letzten Figuren immer ver⸗ 
neinend ausfalle, wie es bei dieſen allgemeinen Beiſpielen vorkommt, ſondern man wird ihn 
auch in vielen beſondern Fällen bejahend finden, namentlich ſobald Aequipollenz der Begriffe 
hinzukommt, die in allgemeinen Beiſpielen nicht erkannt werden kann, z. B.: 

(1. Mit den Feuerwaffen kann man ſchon aus der Ferne angreifen; die Piſtolen find 

Feuerwaffen; alſo kann man mit ihnen aus der Ferne angreifen.] 

2. Nur alles Schwere iſt materiell; die Luft iſt materiell; alſo iſt die Luft ſchwer. 
3. Das Elaſtiſche iſt materiell; das Elaſtiſche läßt ſich zuſammenpreſſen; alſo iſt das 

Preßbare materiell. 

4. Das Elaſtiſche iſt materiell; das Materielle iſt ſchwer; alſo iſt das Schwere elaſtiſch 

(aber auch umgekehrt: alſo iſt das Elaſtiſche ſchwer). 

87. Welchen Einfluß die Extenſion der Begriffe M, S und P auf die Richtigkeit des 
Schlußurtheils in den vorſtehenden Figuren hat, geht daraus hervor, daß die zweite Schluß: 
figur in den Fällen, wenn M und P von gleichem Umfange, die dritte, wenn M und S, 
und die vierte, wenn alle drei, M, S und P, von gleichem Umfange find, zur erſten umge⸗ 


Hierbei iſt nun zu bemerken, daß, weil der Kreis C (Fig. 1) den Kreis B ausſchließt, auch A ihn 
ſelbſt in dem äußerſten Fall, daß es dem C gleich wäre, immer wird ausſchiießen müſſen, d. h. A ift 
nicht B. — In Fig. 2 ſchließen A und C fid) aus; da aber B innerhalb der Grenzen des C legt, 
auch ſelbſt in dem äußerſten Falle der Gleichheit, fo ſchließen auch A und B fid) aus, fo daß der 
Schluß A iſt nicht B (und natürlich auch umgekehrt B ift nicht A) gilt. — In der dritten Figur 
dagegen ſchließen zwar C und B fid) aus, A und B aber nur dann, wenn A in die Grenzen des 
C fällt, oder ihm gleich iſt (was auf Identität oder Aquipollenz der Begriffe A und C hindeutet, 
oder eine conversio simplex des zwiſchen A und C gegebenen Urtheils bedingt). Ganz ähnliche 
Betrachtungen gelten auch für die vierte Figur. 
2 * 


— 
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wandelt werden kann und deshalb richtig ſchließen läßt. Hiervon kann man durch Anwen⸗ 
dung von streifen leicht eine genügende Ueberzeugung erhalten. Denn da zufolge der obern 
Prämiſſe in der zweiten Figur der Kreis P im Kreiſe M liegen muß, fo wird der Kreis S, 
welcher zufolge der zweiten Prämiſſe ebenfalls im Kreiſe M liegen muß, von dieſem nur dann 
in den Kreis P hineingezwängt, wenn er (M) fih bis in die Peripherie des P zuſammen⸗ 
zieht. Nach der dritten Figur müßte der Kreis M ſowohl im Kreiſe P, als im Kreiſe S 
liegen, was jedenfalls mindeſtens ein theilweiſes Zuſammenfallen dieſer beiden Kreiſe zur Folge 
haben muß. Zieht ſich alſo S bis auf die Peripherie des M zuſammen, fo wird es dann 
nothwendig von P umfaßt und es gilt das Urtheil: S iſt P. — Die durch das Zuſammen⸗ 
ziehen des 8 bis zur Peripherie des M entſtehende Deckung beider Kreiſe ift aber nichts 
anderes, als Gleichheit der durch die Kreiſe bezeichneten Begriffsſphären. — In der vierten 
Figur endlich liegt die Forderung, daß P in M und M in: S liege, was nur dann ein Liegen 
des S in P (und umgekehrt) zur Folge haben wird, wenn P bis auf die Sphäre des M 
ertendirt und S dagegen bis auf diefe Sphäre zuſammengezogen wird, d. b. wenn in logiſcher 
Bedeutung M, S und P von gleichem Umfange find. 

88. Inſofern ein richtiges und zuverläßiges Schließen nach den drei letzten Figuren 
von der Umkehrbarkeit der Prämiſſen abhängt, weil dadurch die Reduktion auf die erſte Figur 
bewirkt werden kann, ſo iſt zu bemerken nöthig, daß eine Umkehrung in folgenden Fällen 
zuläßig ift: 

1) Bei allgemein bejahenden Sätzen (a) per accidens (ſelten simpliciter) und durch 
contraposition. z. B. Alles polirte Metall hat Glanz (per acc. umgekehrt:) Einiges 
Glänzende ift polirtes Metall. — Jedes Ding lehrt uns einen Gott (simpliciter 
umgekehrt:) Was uns Gott lehrt, ift ein Ding. Alles A ift B; (fontraponirt:) Alles 
was nicht B ift, ift auch nicht A. — Selbſt jeder Heide betet einen Gott an; wer 
keinen Gott anbetet, iſt daher auch kein (oder vielmehr nicht einmal! ein) Heide. 

2) Bei allgemein verneinenden Sätzen (e) simpliciter, oder per accidens contrapo- 
nirt. z. B. Kein Geiſt ift ſichtbar; (simpl. umgekehrt.) Alles, was ſichtbar ift, ift 
kein Geiſt (oder per acc. contrap.:) Einiges von dem, was nicht ſichtbar iſt, iſt ein 
Geiſt (oder ſind Geiſter). 

3) Bei partikulär oder beſonders bejahenden Sätzen (i) simpliciter. 3. B. Einiges 
Metall wird zu Geld geprägt, oder simpl. umgekehrt: einiges Geld iſt von Metall; und 

4) Bei partikulär oder beſonders verneinenden Sätzen (o) durch Kontrapoſition. z. B. 
Viele Träume haben keinen vernünftigen Sinn; vieles, was einen vernünftigen Sinn 
hat, ift kein Traum.) 

Anm.) Dag die oben in Klammern beigefegten Vokale a, e, i, o tufpektive zur Bezeichnung eines 
` allgemein bejahenden, allgemein verneinenden, partikulär bejahenden und partikulär verneinenden 
Satzes dienen, ſagt der Spruch: 
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89. Berückſichtigt man ferner bei den vorigen vier Schlußfiguren noch die Beſchaffen⸗ 
heit der Prämiſſen nach Quantität und Qualität, wobei jede entweder a oder e oder i ober 
o ſein kann, ſo iſt klar, daß durch Kombination dieſer Fälle für die beiden Prämiſſen in 
jeder Figur (4 mal 4 =) 16 Schlußmodi, alfo im Ganzen 64 Modi entſtehen können. Nach 
Abzug der unzuläßigen, worunter zunächſt alle mit den Vorderſätzen ee, eo, ii, io, oe und 
oi gehören, 12) bleiben jedoch hiervon nur 19 übrig, welche auf die vier Schlußfiguren folgen- 
dermaaßen vertheilt und von den Scholaſtikern mit willkührlichen, durch ihre Vokale und 
deren Stellung die Figur des Schlußmodus andeutenden Wörtern bezeichnet, vorkommen: 
Zur erſten Figur gehören: 
Barbara .... b. i. a a a. 
Celarent.... d. i. e ae. 


Dall d. i. a i i, und 
Fer io d. i. eio. 
Zur zweiten Figur 
Cesare d. i. e a e. 
Camestres ... d. i. ae e. 
Festino d. i. e i o, und 
Baroco d. i. aoo 
Zur dritten Figur: 
Darapti d. i. a a i. 
Felapten .... d. i. eao. 
Disamis .... d. i. i a i. 
Datis i. d. i. a f i. 
Bocardo .... d. i. o a o, und 
Ferison....- d.i. eio. 


Zur vierten Figur: 
Calemes .... d. i. ae e. 


Asserit à, negat e, sed universaliter ambo. 
Asserit #, negat e, sed particulariter ambo. 
und find dieſelben den bezeichnenden Wörtern affirmo und nego entnommen. — Goteſched hat 
hieraus folgende deutſche Verſe gemacht: 
Das a bejahet allgemein, das e ſpricht auch von allen nein. 
Das i bejaht, doch nicht von allen; fo läßt auch o das Nein erſchallen. 

Die oben von 1) bis 4) angegebenen Arten der Umkehrung umfaßten daher die Scholaſtiker 
durch die Regel: feel simpliciter convertitur; eva per accid.; aste per contra; sie fit 
conversio tota. 

Anm. ) Außerdem gilt für die erſte Figur noch die Beſchränkung, daß der Oberſatz allgemein und der 
Unterſatz bejahend fein muß. S. $. 83. 
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Bamalip . . . . d. i. a a i. 


Dimatis..... d. i. i a i. 
Fes apo d. i. e a o, und 
Fresiso..... d. i. e i o. 10 


Indem ich durch vorſtehende Erörterungen der Schlußmoden nur eine Probe von dem 
Fleiße und der Akribie alter Scholaſtiker und Logiker beigebracht habe, will ich mich nicht zu 
der Anſicht bekennen, als hätte dieſer Gedächtnißkram einen praktiſchen Werth, da man theils 
wenig in die Verlegenheit kommen dürfte, davon Gebrauch zu machen, theils weil die Hand⸗ 
habung dieſes Mechanismus in vorkommenden Fällen zu ſchwerfällig und umſtändlich ſein 
dürfte; vielmehr glaube ich, daß nur ein rein wiſſenſchaftliches Intereſſe für das Studium 
der Logik dazu beitragen kann und ſollte, dieſem Pröbchen von Kunſt in der Mnemonik der 
Alten in dem großen pſychiſchen Muſeum des Gedächtniſſes einen kleinen Platz in der Abthei⸗ 
lung für Raritäten und Alterthümer zu gönnen. 

90. Was endlich die Richtigkeit des Schlußſatzes, nicht nur bei den kategoriſchen 
Schlüſſen, ſondern ganz allgemein betrifft, ſo iſt nicht zu überſehen, daß dieſelbe eine doppelte 
ſein kann. Der Schluß ſoll formell richtig, aber auch materiell wahr ſein. Man hat daher 
nicht nur auf eine den bisher gegebenen Regeln angemeſſene Konſtruktion und Schlußfolge 
des Syllogismus zu ſehen, ſondern muß ihm auch Prämiſſen zum Grunde legen, deren Bes 
hauptungen unzweifelhaft find. Entgegengeſetzten Falls geht die Unzuverläßigkeit, oder Unwahr⸗ 
heit der Prämiſſen auch auf den Schlußſatz über. — Selbſt hierbei könnte man als Grund⸗ 
ſatz aufſtellen, daß der Schluß ſich nach der ſchwächeren Prämiſſe richte. 


II. Von den hypothetiſchen Schlüſſen. 
91. Der hypothetiſche Schluß hat daher ſeinen Namen, daß ihm ein hypothetiſches 
Urtheil als Oberſatz zum Grunde gelegt wird. Da die Bedingung (antecedens), welche 


Anm. !?) Zur beſſeren Ueberſicht und Einprägung für das Gedächtniß pflegte man diefe 19 kategoriſche 
Schlußmodi (die jedoch nur 10 verſchiedene Ternionen der Buchſtaben a, e, i, o, nämlich aan. 
eae, aii, eio, aee, aoo, aal, eao, iai, oao umfajjen) durch folgende Berfe anzugeben: 


Bei. ran, Barbara Celarent primae Darii Ferioque. 
u a | Ar ge Cesare Cam(pjestres Festino Baroco Faerene (metri causa). 
m Tertia grande sonans recitat Darapti Felapton. 
Te Adjungens Disamis Datisi Bocardo Ferison. 
nt b 
r Calemes Bamalip, Dimatis Fesapo Fresiso (n). 


wobei 3 an den Anfangsbuchſtaben B C D F zu erkennen fein ſoll, auf welchen Modus der 
erſten Figur ſich ein Modus der übrigen Figuren zurückführen läßt; alſo Baroco, Bocardo, 
Bamalip auf Barbera; Cesare, Camestres, Calemes auf Celarent; Darapti, Disamis, 
Datisi, Dimatis auf Darii, und Festino, Felapton. Ferison, Fesapo und Fresiso auf Ferio. 
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dieſer Satz aufitellt, eden jo, wie die daran geknüpfte Folge (consequens) nicht wirklich 
oder gar nothwendig vorhanden zu ſein braucht, ſo bleibt nur übrig, ihn als problematiſch 
zu denken und deshalb iſt zum Schließen nöthig, daß eins oder das andere (antecedens 
oder consequens) aſſertoriſch als wirklich vorhanden oder nicht geſetzt werde z. B. Wenn 
ſich Eiſen mit Kohlenſtoff verbindet, wird es hart; im Stahl hat ſich Eiſen mit Kohlenſtoff 
verbunden, alſo iſt Stahl hart. — Wenn die Witterung günſtig iſt, kann die Erndte nicht 
fehlſchlagen; nun ift die Witterung günftig, alfo wird die Erndte nicht fehlſchlagen. 

92. Bei der Bildung des Schlußurtheils ſind folgende Rückſichten zu nehmen: 

An dem antecedens (a) haftet das consequens (c) in der Art, daß die Setzung 
des a die Setzung des e, ähnlich wie bei Urſache und Wirkung, nach fid zieht (formulirt: 
Tas + c), und daß die Leugnung des c eine Aufhebung des a zur Folge hat (formulirt: 
— era). Dagegen darf nicht aus der Abwefenheit des a auf die Abweſenheit des c, 
auch nicht aus der Setzung des c auf die Anweſenheit des a geſchloſſen werden (alfo for- 
mulirt: —a— e und d-e— Ta), indem man fih hier von dem Grundſatz leiten laffen 
muß, daß zwar jede Urſache eine beftimmte Wirkung hat, die deshalb mit ihr zugleich gegeben 
iſt, daß aber nicht umgekehrt eine beſtimmte Wirkung auf eine beſtimmte Urſache, ſondern nur 
alternativ auf eine von ihren möglichen Urſachen ſchließen läßt. — Demnach erhält man nur 
zwei beſtimmte Schlüſſe, und zwar durch Setzung des a, oder durch Aufhebung des c. Die 
erſte Art zu ſchließen, wird der modus ponens, die zweite der modus tollens genannt. 
Demnach liegen dieſem Syllogismus folgende Schemata zum Grunde 

I. Beim modus ponens 

entweder: Wenn a ift, fo if c; 
nun iſt a, 


alfo iſt es 
oder: Wenn a iſt, ſo iſt e nicht; 
nun iſt a. 
alfo ift e nicht. 
II. Beim modus tollens 
entweder: Wenn a if, fo it c; 
nun iſt o nicht, 
alfo ift a nicht; 
oder: Wenn a if, fo ift c nicht; 
nun ift c, 
alfo ift a nicht. ) 
Anm. % Setzt man in einem kategoriſchen Schluß den Unterſatz bypothetiſch, fo bekommt er dadurch 
Aehnlichkeit mit einem hypothetiſchen Schluß, ohne ein folder zu fein. z. B. Alle Naturbetrach⸗ 
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93. Iſt die Setzung oder Aufhebung des a oder c im Unterſatze ſelbſt wieder an 
eine Bedingung geknüpft, ſo wird dadurch auch der Schlußſatz hypothetiſch und hat zwei 
hypothetiſche Prämiſſen. Das Schema dafür wäre: 

I. Beim modus ponens 

entweder: Wenn a iſt, fo iſt c, 
wenn x iſt, fo iſt a, 
alfo, wenn x ift, fo ift e; 
oder: Wenn a ift, fo it o nicht, 
wenn x ift, fo it a, 
aljo, wenn x ift, fo ift e nicht. 
II. Beim modus tollens 
entweder: Wenn a ift, fo ift c, 
wenn x ift, fo ift c nicht, 
, alfo, wenn x ift, jo iſt a nicht; 
oder: Wenn a ift, jo iſt e nicht, 
E wenn x ift, fo ift c, 
alfo, wenn x ift, fo ift a nicht. 

Vergleicht man hier a mit dem terminus medius, c mit dem term. maior und x 
mit dem term. minor der kategoriſchen Schlüſſe (was nach dem Schema des vorigen Mara: 
graphs nicht angeht); ſo wird man leicht zu der Vermuthung, und bei genauerer Unterſuchung 
auch zu der Ueberzeugung geführt, daß die Analogie zwiſchen dieſer und der kategorischen 
Schlußart weiter reicht. 

Man könnte nämlich auch hier und zwar folgende vier Figuren des hypothetiſchen 
Schluſſes aufſtellen: 


I. Wenn a ift, fo ift c, oder Wenn a ift, fo iſt c nicht, 
wenn x ift, fo iſt a, wenn x ift, fo iſt a, 
alfo wenn x ift, fo ift c. alfo wenn x ift, fo ift o nicht. 
II. Wenn a ift, fo ift c, oder Wenn a ift, fo ift e nicht, 
wenn x ift, fo ift c nicht. wenn x ift, fo iſt c, 
alſo wenn x ift, fo iſt a nicht. alſo wenn x ift, fo iſt a nicht. 


tungen führen zur Bewunderung Gottes; wenn man Anatomie treibt, betrachtet man die Natur; 
alfo wenn man Anatomie treibt, wird man zur Bewunderung Gottes geführt. — Allgem. : s ift pz 
wenn a ift, fo ift s; alfo wenn a ift, fo ift ps oder zuſammengeſetzter: wenn x ift, fo ift a...s; 
alſo wenn x ift, fo ift a...p. Durch Inverſion wird zwar der Oberſatz hypothetisch, aber nichts⸗ 
deſtoweniger bleibt der ganze Syllogismus kategoriſch. 


17 


III. ) Benn a ift, fo it c, oder q) Wenn a ift, ſo iſt c nicht, 
wenn a iſt, ſo iſt x, wenn a iſt, fo iſt x, 
alfo wenn x ift, fo ift? alfo wenn x ift, fo it? 
möglicherweiſe auch c. i moͤglicherweiſe e nicht. 
8) Wenn a ift, fo ift e, 8) Wenn a ift, fo it e nicht, 
wenn a iſt, ſo iſt x nicht, wenn a ift, fo ift X nicht, 
alfo wenn x ift, fo iñ? alſo wenn x ift, fo ift 2 
moͤglicherweiſe auch e nicht. möglicherweiſe auch c. 
IV. a) Wenn a iſt, fo ift e, oder a) Wenn a iſt, fo it c nicht, 
wenn e ift, fo it x, wenn c ift; fo iſt x, 
alfo wenn x ift, kann a fein. alfo wenn x if, fo iſt 
moͤglicherweiſe a nicht. 
f) Wenn a ift, fo iſt ~ 6) Wenn a ift, fo iſt e nicht, 
wenn c ift, fo it x nicht, wenn eift, fo it x nicht, 
“alfo wenn x if, fo if a nicht. alfo wenn x ift, fo ift a 


moͤglicherweiſe — 15) 

Die Unbeſtimmtheit in den Schlüffen fällt weg, ſobald a als die einzige Urſache von 
© gedacht werden muß. — Wenngleich man übrigens auch hier die Qualität des Schluß⸗ 
ſatzes als der ſchwächeren Prämiſſe folgend anfehen könnte, wie dieſes die Logiker thun, fo 
würde nach dem Ergebniß der vorſtehenden Schluffiguren, die Regel umfaſſender und zu⸗ 
gleich allgemein richtig fein, welche die Prämiſſen mit arithmetifhen Faktoren und den Schluß⸗ 
ſatz mit ihrem (der Faktoren) Produkt vergleichend behauptet, daß zwei bejahende oder zwei 
berneinende Prämiſſen einen bejahenden, aber zwei Prämiſſen von entgegengeſetzter Qualität 
einen verneinenden Schlußſatz geben. Aeberhaupt dürfte ver Satz gelten, daß eine ungerade 
Anzahl von negatiden Prämiſſen einen negativen und eine gerade Anzahl ſolcher Prämiſſen 
einen poſitiven Schluß zur Folge hat. 


II. Von den disjunktiven Schlüſſen. 
94. Der disjunktive Schluß hat darin fein charakteriſtiſches Merkmal, daß in ihm 
der Oberſatz ein disjunktives problematiſch aufgeſtelltes Urtheil darbietet, während der Unter- 


Anm.“) Die unbeſtimmtheit des Schluſſes, welche ſich durchweg, mit Ausnahme des erften 8⸗Falles 
in IV., bei der Hiten und IVten hypothetiſchen Schlußfigur findet, ſtellt fih auch bei der Iſten 
und Ilten Figur ein, wenn man darin die Unterſätze mit entgegengeſetzter Qualität behaftet fest. — 
Beiläufig bemerke ich noch, daß hier die Awvendung von Kreiſen zur Darſtellung der verſchiedenen 
Reſultate, wie bei den kategoriſchen Figuren, allein nicht genügt, ſondern daß auch Bewegung hiu⸗ 
zukommen muß, um ein Zuſammentreffen der zu verbindenden termini zu ermöglichen oder zu 
verhindern. 


3 


18 


ſatz aſſertoriſch die Setzung eines oder die Aufhebung mehrerer (gewöhnlich aller mit Aus⸗ 
nahme eines) Glieder des disjunktiven Prädikats im Oberſatze ausſpricht. Der Unterſatz 
und Schluß dagegen werden kategoriſch oder hypothetiſch ſein, jenachdem der Oberſatz kate⸗ 
goriſch⸗ oder hypothetiſch⸗ disjunktiv gebildet it. — 1c) Aus folgendem Schema ift die Form 
dieſer Schlußart erſichtlich: 


s iſt entweder a oder b; oder wenn s iſt, ſo iſt entweder a oder b; 
nun ift s... a, 2 nun ift, wenn s if, . . a, 
alſo iſt s nicht b. alfo iſt, wenn s if, nicht b. 


z. B. Das Waſſer geht bei Aenderung ſeines Aggregatzuſtandes entweder in Eis oder 
in Dampf über; nun iſt dieſes Waſſer in Eis übergegangen (oder gefroren; alſo iſt es nicht 
in Dampf übergegangen (oder verdampft). — Wenn in einem Parallelogramm die Diago⸗ 
nalen ſich rechtwinklig ſchneiden, ſo iſt dies entweder ein Rhombus oder ein Quadrat; nun 
iſt ein Kreisparallelogramm, wenn ſeine Diagonalen ſich rechtwinklig ſchneiden, ein Quadrat; 
alfo ift ein Kreisparallelogramm, deffen Diagonalen fih rechtwinklig ſchneiden, nie ein Rhombus. 

95. Die Regeln, welche den disjunktiven Schlüſſen zum Grunde liegen, findet man in 
folgenden Betrachtungen: Da die Trennungsglieder des disjunktiven Oberſatzes (deren übri⸗ 
gens ſtatt der oben angenommenen zwei beliebig viele ſein können) ſich wie coorbinirte Be- 
griffe, oder wie konträre Gegenſätze verhalten, jo ſchließen fie fih gegenſeitig aus, fo daß die 
Setzung des einen die Aufhebung der übrigen; aber die Aufhebung des einen nur die alter⸗ 
native Setzung der übrigen zur Folge hat. Soll dagegen der Schluß auf die Setzung eines 
Theiles hinauslaufen, fo muß im Unterſatz die Aufhebung aller übrigen Theile ausgeſprochen 
werden. — Die erſte Art zu ſchließen wird der modus ponens oder modus ponendo 
tollens; die zweite Art der modus tollens oder modus tollendo ponens genannt. 

Während alfo der Unterſatz bejahend oder verneinend fein kann, muß der Oberſatz 
immer bejahend ſein. Seine Quantität unterliegt indeß keiner Beſchränkung; nur muß ſich 
der Schlußſatz hiernach richten. — Die Schemata für einen Disjunktivſchluß mit zwei und 
mit mehreren Gliedern der Disjunktion würden hiernach fein: 


Anm.!) Es kann auch kategoriſche Schlüſſe geben, die man zu den hypothetiſchen im weiteren Sinne 
rechnen dürfte, wie z. B. 
x iſt entweder a oder d, 
s iſt x, 
alſo iſt s entweder a oder b. 
oder umgekehrt: s iſt p, 
p ift entweder a oder b, 
alfo ift s entweder a oder b. 
Dieſe Varietät des kategoriſchen Schluſſes verliert dadurch noch mehr den kategoriſchen Ghas 
rakter, daß man die Hypotheſe mit feinen Setzungen verbindet. 
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I. modo ponente: 


a) x ift entweder a oder b; oder auch: Es gilt entweder a oder b; 
nun iſt Xx... a, nun gilt a, 
alſo iſt x nicht b. alſo gilt nicht b. 
f) x ift entweder a oder b oder c c.; oder: Es gilt entweder a oder b obere ꝛc.; 
nun ift X.. . a, nun gilt a, 
alfo iſt X weder b noch c noch x. alfo gilt weder b noch c noch x. 
II. modo tollente: 
a) x iſt entweder a oder b; oder auch: Es gilt entweder a oder b; 
nun iſt x nicht a, nun gilt a nicht, 
alfo ift X... b. alſo gilt b. 
8) x ift entweder a oder b oder c oder dc. oder: Es gilt entw. a oder h oder o oder ꝛc.; 
nun iſt x nicht a, nun gilt a nicht, 
alfo ift x entweder b oder c oder iċ. alfo gilt entw. b oder o oder x. 


7) x ift entweder a oder b oder c oder X.; 
nun iſt x weder b noch c noch c. 2c. (bis auf Uebriglaſſung eines Theiles), 
alfo ift X... a. 
bei welchem letzten Fall nothwendig iſt, daß man alle Glieder, welche die vollſtändige Sphäre 
der Disjunktion geben, kenne und im Oberſatz gebraucht habe, damit der Schluß richtig wird. 


96. Inſofern man den Oberſatz des disjunktiven Schluſſes fo ausſpricht: wenn x ift,” 
fo ift es entweder a, oder b, oder o, oder 2c, fo giebt man damit eine Sphäre von Erſchei⸗ 
nungen an, an deren eine (welche moͤglicherweiſe jede fein kann) fid) die Exiſtenz des x noth- 
wendig knüpft. Werden alfo alle dieſc Erſcheinungen (b. i. die Theile a, b, c 2.) geleugnet, 
fo folgt, daß auch x nicht exiſtirt, weil entgegengeſetztenfalls eine der disjunktiven Beſtimmun⸗ 
gen geſetzt werden müßte. Dieſe Verbindung der disjunktiven mit der hypothetiſchen Form 
im Oberfatze, bei welcher der Unterſatz dann die ganze Sphäre der Diejunktionen (d. i. des 
consequens) leugnet, um zu einem das Ding x ſelbſt (d. i. des antecedens) wegleugnen 
den Schluß zu gelangen, iſt die weſentliche Subſtanz eines Schluſſes, den man je nach der 
Anzahl der Dis funktionen im Oberſatz Dilemma (dis zweimal und Ayuue Annahme oder 
angenommener Satz), Trilemma, Tetralemma und allgemein Polylemma nennt. Das Schema 
dafür würde ſein: 

Wenn x ift, fo ift entweder a oder b oder c 1.; 
nun ift weder a, noch b, noch c, noch dc. 
alo iſt x nicht. 
3. B. Wenn N. N. tobt wäre, fo müßten dies entweder feine Frau, oder feine Kinder 
3 * 
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wiſſen, die abwechſelnd ſtets um ihn find; nun aber weiß weder feine Frau, noch wiſſen die 
Kinder davon; alſo ift N. N. nicht tobt. (Dilemma.) 1) 

97. Da im Allgemeinen dem Schließen die Abſicht zum Grunde liegt, ein Urtheil zu 
motiviren, und man dieſes auch anders als in der bisher aufgeſtellten ſchulgerechten Schluß⸗ 
form thun kann, ja eine Vereinfachung aus verſchiedenen Gründen in den meiſten Fällen 
behauptender Gedankenäußerungen vorzieht, fo entſtehen hieraus unvollſtändige oder abgekürzte 
Schlüſſe, von den Rhetorikern Enthymemata genannt, welche von den beiden fortgelaſſenen 
Prämiſſen die weniger leicht zu ergänzende dem Schlußſatz als Grund hinzufügen. z. B. 
Steine ſinken im Waſſer unter, weil ſie ſchwerer ſind (ſtatt des vollſt. Schluſſes: Alles, was 
ſchwerer als Waſſer ift, ſinkt darin unter; Steine find ſchwerer als Waſſer; alſo ſinken fie 
darin unter). — Doch zeigen dieſe Beiſpiele: Tannen haben keine Blätter; denn ſie gehören 
zu den Nadelholzern, und Tannen haben keine Blätter, denn allen Nadelhölzern mangeln fie 
(wo im erſten Beiſpiel der Oberſatz, im zweiten der Unterſatz zu ergänzen ift), daß es von 
der Anſicht, oder dem Belieben des Urtheilenden abhängt, welche Prämiſſe er will ergänzen 
laſſen. — Verſtümmelt nennt man einen Schluß, wenn man ihm nur eine Prämiſſe giebt. 
7 B. Alles unedele Metall wird vom Roſt zerfreffen; alfo werden auch Kupfermünzen davon 
zerſtört; oder: eine Kupfermünze beſteht aus unedelem Metall, alſo wird ſie vom Roſt an⸗ 
gegriffen. Inſofern bei dergleichen Schlüſſen eine zwiſchenliegende Prämiſſe, oder in zuſam⸗ 
mengeſetzten Schlüſſen (wie die Kettenſchlüſſe, Epicheremata und Polyſyllogismen überhaupt) 
mehrere Prämiſſen überſprungen werden, nennt man einen ſolchen Schluß auch Sprungſchluß 
und findet hierin etwas Tadelhaftes, wenn das Ueberſprungene ſich nicht leicht ergänzen läßt. 


Anm.!) Das Dilemma wird bei den Alten auch cornutus genannt, woher die Ausdrücke svllogis- 
mus bicornis, tricornis, quadri- und multicornis ähnlich wie dilemma, trilemma etc. ge⸗ 
braucht werden. Den Grund zu dieſer Benennung ſcheint die Stärke und Stoßkraft der Hörner, 
außerdem ihre Zweiheit hergegeben zu haben, indem die Sophiſten ſich gern bei ihren Beweiſen 
dieſer dilemmatiſchen Schlußart bedienten und damit auf ihren Gegner gleichſam wie mit Hörnern 
losſtießen. (Ob der deutſche Ausdruck: »auf die Hörner nehmen hiermit vielleicht in Beziehung 
ſtehen folte — Wenngleich diefe Art von Syllogismus an fid) richtig und vollſtändig beweiſend 
iſt, ſo bleibt ſeine Anwendung meiſtens doch bedenklich, da es leicht kommen kann, daß man nicht 
alle mögliche Disjunktionen des Oberſatzes kennt und aufſtellt und demnach auch nicht alle im Unter⸗ 
fag ausſchließt, folglich keinen hinlänglchen Grund für den total leugnenden Schluß hat. Außer⸗ 
dem kann ſelbſt bei vollſtändiger Aufzählung der Disjunktionsglieder, des consequens, noch ein 
verſteckter Fehler, nämlich der vorkommen, daß die Aufhebung der Theilungen im unterſatze ſich 
nicht durchweg auf Gründe ſtützt, weiche demſelben Prinzip oder Syſtem angehören, wie z. B. die 
Erzählung vom Protagoras und Euathlus bei Sext. Emp. p. 307 und Gellias Noct. Att. V. 10 
und ähnliche Sophismen beweiſen. Dieſe nannte man dilemmata antistropba (oder autistro- 
phonta). 
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Außerdem bedient man fid noch für die unvollſtändigen Schlüffe der Ausdrücke: nicht foͤrm⸗ 
liche, verſteckte oder kryptiſche Schlüſſe. ) 


B. Von den zuſammengeſetzten Schlüſſen. 

98. Wenn einem Schluſſe mehr als zwei Urtheile oder ſtatt deren abgekürzte (eins 
fache) Schlüffe, Enthymemata, zum Grunde gelegt werden, fo entſtehen daraus die zuſammen⸗ 
geſetzten Schlüſſe, welche in der Logik nach der verſchiedenen Art ihrer ZJuſammenſetzung mit 
verſchiedenen Namen, wie Epicheremata, indirekte Schlüſſe, Keltenſchluͤſſe und Polyſyllogismen 
belegt werden. Solche Zuſammenſetzungen werden der Urtheilskraft dadurch abgenöthigt, daß 
ſie eine Beziehung zwiſchen zwei Begriffen unmittelbar, oder vielmehr durch Vergleichung 
mit nur einem dritten Begriff m nicht finden kann. Der einfachſte Fall hierbei ift, daß ſich 
s zunächſt nur mit einem Begriff m, p mit einem andern Begriff m‘, ſodann aber m und 
m' wieder mit einem dritten Mittelbegriff M vergleichen läßt, wodurch nun (ähnlich wie bei 
den Verhältniſſen zu kontinnirlichen Proportionen in der Arithmetik) ein Verhältniß zwiſchen s 
und p beſtimmt wird. Je mehr Mittelbegriffe zur Vollziehung des Schluſſes erforderlich 
ſind, deſto zuſammengeſetzter wird der Schluß, oder einen deſto größern Umweg hat er zu 
machen, um auf die Art der Verknüpfung zwiſchen den Begriffen s und p zu kommen, wes⸗ 
halb dieſes Verfahren nach Lambert) ein Umweg im Schließen — im Gegenſatz von 
dem direkten Schließen — heißt. — Da es hier zwiſchen dem terminus maior und ter mi- 
nus minor Mehrere termini medii giebt, fo kann man auch einen Oberſatz, einen Unterſatz 
und einen oder mehrere Mittelſätze unterſcheiden, die zur Stütze des Schluſſes dienen. — 
Wird ein vollſtändiger Syllogismus als Oberſatz, ein ähnlicher als Unterſatz gebraucht, fo 
nennt man diefe beiden Proſyllogismen, den aus ihren Schlußſätzen wie aus zwei Prämiſſen 
hergeleiteten Schluß, in dieſer Zuſammenſetzung genommen, den Epiſyllogismus. Natürlich 


Anm.“) Geht die Verftümmelung eines Schluſſes fo weit, daß ihm beide Prämiſſen fehlen, ſo iſt er 
natürlich als ſolcher nicht mehr zu erkennen, ſondern gilt, weil unbegründet, für ein einfaches Ur⸗ 
thei. Das Eiſen ift wegen verſchiedener Eigenſchaften ein Stoff von ausgedehnter Brauchbarkeit, 
wäre dagegen beiſpielsweiſe ein Urtheil, dem noch etwas von ſyllogiſtiſchem Urſprung anklebt. Ebenfo 
koͤnnte die apodiktiſche Form zu dieſem Scheine etwas beitragen. 

Anm.“) Joh. Heinr. Lambert (geb. 1728, geſt. 1777), f.3. Oberbaurath und Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Berlin, war als Mathematiker und Phyſiker berühmt und ebenſo durch 
philoſophiſche Schriften bekannt. Unter dieſen zeichnet ſich, als für unſern Zweck bemerkenswerth, 
fein Neues Organon (Leipz. 1764. 2 Bde. 800.) und die darin enthaltene Syloogiſtik durch Gründ⸗ 
lichkeit aus und liefert einen Beweis von ſeinem Beſtreben, die Vortheile der mathematiſchen Methode 
auch bei geeigneten Gegenſtänden und Disciplinen der Philoſophie in Anwendung zu bringen. — 
Wie groß der Fertſchritt der Philoſophie auch fein würde, wenn es gelänge dieſelbe in mathemati⸗ 
ſcher Weiſe zu konſtruiren, ſo iſt doch wegen der ſehr wichtigen Verſchiedenheit des elementaren 
Stoffes bei den Wiſſenſchaften, ein ſicherer Erfolg ſchwertich zu hoffen. 
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können auch die Schlußſätze mehrerer Proſyllogismen zu einem Syllogismus, oder vielmehr 
Epiſyllogismus berfettet werden. Endlich kann dei dieſen polyſyllogiſtiſchen Schlüſſen theils 
die Erſcheinung eintreten, daß die Proſyllogismen von einander unabhängig, theils, daß ſie ſo 
beſchaffen find, daß jeder von ihnen der Epiſyllogismus aller vorangehenden iſt, die hiernach 
alsdann ſovielmal Proſyllogismen fein werden, als es Epiſyllogismen nach ihnen giebt. ; 

99. Urtheile, welche einen zuſammengeſetzten Schluß liefern ſollen, müſſen logiſche Ver⸗ 
knüpfungspunkte, alfo gruppenweiſe oder einzeln außer Gleichheit der Form auch Uebderein⸗ 
ſtimmung in den Begriffen entweder der Subjekte, oder der Prädikate, oder des einen mit 
dem andern darbieten. Statt dieſer einfachen Begriffe müſſen natürlich da, wo ganze Sätze 
die termini vertreten, die Vorder- oder Nachſätze, die antecedentia oder consequentia 
unter ſich oder beiderſeits ſtimmen. — Dergleichen Gruppen von Urtheilen werden dann, zur 
Abkürzung der Form und zu leichterer Ueberſicht, nach Maaßgabe ihrer Qualität, in kopulative 
oder konjunktive, remotive und dis junktive oder partitibe Sätze von kategoriſcher oder hypo⸗ 
thetiſcher Relation verwandelt, um ſo als Prämiſſen zu dienen, die einen zuſammengeſetzten 
Mittelbegriff mit fih führen. z. B. Was a, b, c und d ift, ift p; oder: s ifta, b, © 
und d (fopulativ oder konjunktiv); weder a, noch b, noch c ifi p; oder: s ift entweder a, 
noch b, noch c (remotiv); endlich: entweder a, oder b, oder c ift p, und s ift entweder a, 
oder b, oder c (disjunktib oder partitio). . 

Lauter einzelne Urtheile dagegen laſſen keine andere Verbindung, als eine Verkettung 
durch ihre Mittelbegriffe zu (3. B. a ift b, b ift e; c iſt d ac.) und geben fo die Ketten⸗ 
ſchlüſſe und Polyſyllogismen, deren Relation ſich nach der unbeſchränkten Relation der Prä⸗ 
miffen richtet, d. h. kategoriſch, hypothetiſch auch disjunktiv fein kann. 


1. Indirekte Schlüſſe. 

100. Im Allgemeinen gehören, wie ſchon früher bemerkt, alle Vernunftſchlüſſe zu den 
mittelbaren, alfo indirekten Schlüſſen. Hier jedoch ſollen diejenigen Schlußfälle mit dieſem 
Namen im engeren Sinne bezeichnet werden, welche ſtatt eines einfachen Mittelbegriffs einen 
derart zuſammengeſetzten enthalten, daß aus den vereinzelten Gliedern feiner Auflöfung nicht 
die beabfidtigte oder überhaupt keine Schlußfolge zu erlangen wäre. Eine, der Variation 
aber unterworfene, allgemeine Formel für dieſe Art von Syllogismen wäre folgende: 

Was a und b und c (ic) iſt, ift p. 
Nun ift s aber a und b und e (c.); 
Alſo iſt s auch p. 

Der hier conjunktiv ausgedrückte Mittelbegriff kann in andern Fällen aber auch dis⸗ 
junktiv oder remotiv ausgedrückt und die Relation der Sätze ſowohl kategoriſch als hypo⸗ 
thetiſch ſein. Im Weſentlichen hat dieſe Art von Schlüſſen eine große formelle Aehnlichkeit 
mit den einfachen kategoriſchen und bietet daher auch dieſelben Figuren dar. Die ſieben 
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wichtigſten zu allgemeinern Schlüſſen (auf a und e) führenden Modos derſelben hat Lam⸗ 
bert mit den Namen Saccapa, Caspida, Dispaca, Serpide, Diprese, Perdipe und 
Diprepe belegt 20) und ordnet der Form Saccapa die Schlüſſe nach der Analogie, der Form 
Caspida und Serpide die Induktionsſchlüſſe und den Moden Diprese, Perdipe, Diprepe 
die Di-, Tri⸗, ꝛc. und Polylemmata unter. — Noch ift zu bemerken, daß Saccapa, Cas- 
pida und Dispaca analog Barbara; Serpide — Celarent; Diprese Calemes; Per- 
dipe = Cesare und Diprepe = Camestres gelten. 


101. Was den Modus Saccapa betrifft, fo ift klar, daß ihm auch der Fall unter- 
geordnet iſt, welchen man einen Schluß nach der Analogie nennt. Denn inſofern nicht immer 
mit dem antecedens oder den Merkmalen a, b, c rc. der Begriff oder das consequens p 
nothwendig verbunden iſt, kann nicht mit Gewißheit, ſondern nur mit einer gewiſſen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geſchloſſen werden, daß s, dem ebenfalls die Merkmale a, b, c ꝛc. zukommen, 
vom Begriffe p umfaßt werde, oder fid) zu demſelben wie ein antecedens zu einem con- 
sequens verhalte. Einen mehr metaphyſiſchen als logiſchen Grund erhält dieſer Schluß nur 
durch die Vorausſetzung, daß die nur in vereinzelten Fällen wahrgenommene Geſetzlichkeit 
eine allgemeine fein werde und deshalb auch den Fall s umfaſſen müſſe. — Saccapa ſinkt 
alſo von einem allgemein gültigen Schluſſe zum Schluſſe nach der Analogie herab, wenn 
man einen ſingulären Oberſatz gebraucht. Seine Form iſt für dieſen Fall folgende: 

Etwas, das a und b und c ift, ift auch p; 
s iſt ebenfalls a und b und c, 


alſo wird (wahrſcheinlich) s auch p ſein. 


Anm. e) Auch diefe heimatloſen Namen miiffen nicht nach ihrem befremdenden, für Sprachkenner viels 
leicht barbariſchen Klange beurtheilt und gerichtet werdenz ſondern ſind in der That recht ſinnreiche 
Zuſammenſtellungen, die theils durch ihre Sylben, theils durch ihre Buchſtaben auf Alles aufmerk⸗ 
ſam machen, was in der betreffenden Schlußformel zu beachten iſt. Jedes Wort nämlich beſteht 
aus drei Sylben, deren erſte ſich auf den Oberſatz, zweite auf den Unterſatz und dritte auf den 
Schluß bezieht, wobei jedoch dieſe dritte ihren Conſonanten noch der vorſtehenden Sylbe abgeben 
muß, alfo eigentlich nur a oder e heißt. [z. B. Sac-cap-a, Ser- pid-e u. f. w.] — Die Vokale 
a, e, i haben die ihnen bereits in Anmerk. 11 beigelegte Bedeutung und geben alſo die Qualität 
und Quantität des zu brauchenden Ober- oder Unterſatzes, oder des daraus hervorgehenden Schluſſes 
an. Die Buchſtaben s und p bedeuten Subjekt und Prädikat, auch Vorder- und Nachſatz, oder 
antecedens und consequens. c= fopulativ oder conjunttiv; r= remotiv, und d — disjunktiv 
oder partitiv. Hiernach ift z. B. der Sinn von Saccapa folgender: Sac ſagt der allgemein bez 
jahende Oberſag habe ein copulatives Subjekt; cap: Der allgemein bejahende Unterſatz habe ein 
copulatives Prädikat, und a: Der Schlußſat ift ein allgemein bejahender. Ferner: Ser S allge⸗ 
mein verneinender Oberſatz mit remotivem Subjekt; pid == partit, bejahender Unterſatz mit dig- 
junktivem Prädikat; e = allgemein verneinender Schluß. So ähnlich die übrigen. 
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Ohne die Supplirung einer allgemeinen Regel würde dieſer Schluß vom Beſondern 
aufs Beſondere alſo gar keine Gültigkeit haben. 
102. Dem Modus Caspida gemäß wird geſchloſſen: 
Sowohl a als b als c ifi p; 
s ift entweder a oder b oder e. 


s iſt alſo p. 
Dagegen nach dem Modus Serpide ähnlich, nur negirend: 
Weder a noch b noch c iſt p; 
s ift aber a oder b-ober c, on ġab 
alfo iſt s nicht p. 

Dieſe beiden Modi umfaſſen daher diejenigen Schlüſſe, welche man ſonſt auch mit dem 
Namen der Induktion 2) belegt. Unter der Induktion verſteht man aber ein Schließen vom 
Einzelnen auf das Ganze, wobei man vorausſetzt, daß das, was von mehreren einzelnen 
Dingen, oder in einzelnen Fällen gilt oder nicht, auch von den noch übrigen, die mit zum 
Ganzen gehören, alfo überhaupt vom Ganzen gelten werde oder nicht. Es iſt einleuchtend, 
daß dieſe Weiſe zu ſchließen, wiewohl man ſich ihrer im Nothfall häufig bedient, keine Ge⸗ 
wißheit, ſondern nur Wahrſcheinlichkeit für die Behauptung, jedoch eine um ſo größere mit 
fih führt, je größer die Anzahl der Fälle ift, welche dem Schluß zum Grunde liegen. Alle 
zu einer Sphäre gehörende Fälle erſchöpfend aufgeführt, würden nach dem Grundſatz, daß 
das, was von Allem Einzelnen, oder den Individuen gilt, auch von der Art, und was von 
allen Arten, auch von der Gattung gelten muß, volle Gewißheit gewähren. In dieſen Fällen 
hätte man eine vollſtändige, ſonſt aber immer nur eine unvollſtändige Induktion, der wieder 
ähnlich, wie bei der Analogie, mit der ſie ſich übrigens meiſtens verbindet, der metaphyſiſche 
Grund eines geſetzmäßigen und nothwendigen (nicht zufälligen) Zuſammenhanges oder Zu⸗ 
ſammentreffens ſupponirt werden muß. — Am meiften Gelegenheit, diefe Schlußart anzu- 
wenden, findet fid in den Naturwiſſenſchaſten, ſeltener in der Mathematik. Wenn fie jedoch 
hier (in der Math.) gebraucht wird, fehlt es der Analhſis nie an Mitteln, fie zu vervoll⸗ 
ſtändigen und zuverläßig zu machen. 

103. Endlich kann man ſchließen: 

a) nach dem Modus Diprese: 
p ift entweder a oder b oder c; 
weder a noch b nod c iĝ s, 
alſo iſt s nicht p. 


Anm.“) Bekanntlich heißt inducere nicht bloß einführen und aufzählend oder beiſpielsweiſe anführen, 
ſondern auch (täuſchend) anführen. Und da man der Induktion auch Letzteres nachſagen kann, fo 
führt fie ihren Namen in jeder Beziehung mit Recht. 
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8) nad) dem Modus Perdipe: 
p iſt weder a noch b noch c; 
s ift entweder a oder b oder c, 
alſo iſt s nicht p. 
y) nach dem Modus Diprepe: 
p ift entweder a oder b oder c 
s if weder a noch b noch c, 
alſo iſt s nicht p. 
Richtet man daher den in allen drei Modis disjunktiv ausgedrückten Oberſatz noch 
hypothetiſch ein, indem man die vorſtehenden Formeln etwa dahin modiſtzirt, daß man ſagt: 
a) Wenn x wäre, fo würde entweder a oder b (oder ec.) fein; 
nun iſt aber weder a noch b {mod} 2c.); 
alſo iſt x nicht. 
8) Wenn x wäre, fo wurde weder a noch b (noch dc.) fein; 
nun ift aber entweder a oder b (oder ꝛc.) 
alſo iſt X nicht. 
y) Wenn x wäre, fo wurde entweder a oder d (oder ec.) fein; 
nun ift weder a noch b (noch 2€.); 
alfo iſt x nicht. 
ſo iſt nicht zu verkennen, daß 8) aus einem verneinenden Oberſatz in modo ponente, da⸗ 
gegen a) und y) aus einem bejahenden Oberſatz in modo tollente auf Aufhebung des 
antecedens ſchließen und daß alle drei die bereits beſprochene Schlußart der Dilemmen (nach 
Maaßgabe der Gliederzahl in der Partition auf Trilemmen 2c.) darſtellen. 


a II. Polyſyllogiſtiſche Schlüſſe. ; 

104. Der polyſyllogiſtiſche Schluß wird aus einer Reihe einzelner Syllogismen ge 
bildet, die unter fih Zuſammenhang haben und geeignet find, gemeinſchaftlich zu einem Schluß⸗ 
ſatz: s iſt p hinzuführen, der ihre entfernteſten Punkte miteinander verknüpft und den man 
ohne ihre Hülfe, etwa nur mit Anwendung eines einzigen Mittelbegriffs, wie bei den einfachen 
kategoriſchen Schlüſſen, nicht würde finden können. Auf die Beſchaffenheit dieſer Syllogis⸗ 
men, namentlich in relativer Hinſicht, kommt es hierbei nicht an, ſo daß man ebenſowohl 
hypothetiſche ꝛc., als auch kategoriſche Sätze von jeder Qualität gebrauchen darf, ohne die 
Gültigkeit des Schluſſes im Allgemeinen dadurch zu beeinträchtigen. In Betreff ihres Ver⸗ 
haltens zu einander muß der Zuſammenhang herausſtellen, welche als Proz und welche als 
Epiſyllogiemen zu betrachten find, wobei der Umſtand entſcheidet, daß diejenigen“ Syllogismen, 
worauf ein anderer jid ſtützt, feine Proſyllogismen find, wogegen er ihr Epiſyllogismus heißt. 

4 


26 


Unſtreitig wird hierbei auch der Fall eintreten, daß mehrere dieſer Syllogismen, in Rückſicht 
auf die vorangehenden, Epiſyllogismen, und in Rückſicht auf die folgenden, Proſyllogismen, 
vorſtellen, wie dies offenbar in der Natur einer Reihenfolge von Gliedern überhaupt liegt, 
die einem gewiſſen Zuſammenhange und deshalb einer gewiſſen Ordnung unterworfen ſind. 
Je nachdem man bei dieſer Schlußart von dem Allgemeineren, d. h. von den entfernteren 
Prämiſſen zum Schlußſatz als dem Beſondern übergeht oder umgekehrt vom Schluß zu dieſen 
entfernteren Prämiſſen zurückkehrt, heißt der Gang und die Anordnung progrejfib oder regrejfiv. 
Mögen die nachfolgenden Formeln zur Erklärung dieſer allgemeinen Darſtellung dienen und 
einen Ueberblick von der verſchiedenen Anordnung volyſyllogiſtiſcher Schlüſſe gewähren: 
Schema für die progreſſive Ordnung: 


1) Lift m, 2) n ift P: 3) m ift p. (8) 
s iſt 1, m iſt n, iſt m.. (a) 
s it m.. . (æ) m ift p. (p) s ift p. 
Hier find M 1 und 2 die Proſyllogismen zu M 3 als ihrem gemeinſchaftlichen Epi- 
ſyllogismus. 


Kürzt man dieſe Form enthymematiſch in der Art ab, daß man fagt: 
m iſt p, denn m if n [und n ift p — fällt als enthymematiſche Ergänzung weg!, 
s iſt m, denn s it 1 [und J it m — desgl. ], 
alſo s iſt p, 
ſo heißt dies ein Epicherem und wird, wenn nur zu einer Prämiſſe der Grund angegeben iſt, 
epicherema quadripartitum, wenn zu beiden, epicherema quinquepartitum genannt, 
Stellt man dagegen die obige Ordnung folgendermaaßen um: 


1) Lift m, 2) s it m, 3) s ift n, 
s iſt J. m iſt u, n if p, 
s ift m, s ift n, s ift p, 


fo it M1 der Proſyllogiemus zu ME 2 und dieſer zu M3; À£3 der Epiſyllogismus zu 
M2 und diefer zu M 1. — Auch diefe Formulirung ift wieder einer Veränderung fähig 
und würde in dieſer Stellung: 
s itl, Lift m, m ift n, n ift p; alfo s ift p, oder 
s i J, alfo m, alfo n, alfo p, 
die möglichſt einfache Form eines Kettenſchluſſes darſtellen. 
Schema für die regreſſive Ordnung: 


s ——— if 8p 
denn 
r- s—iff—m.... und . . . m iſt — p; 
denn denn 


s it 1 und 1 if m. m iſt n und n iſt p. 
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Es leidet keinen Zweifel, daß diefe Figur beliebig fortgeſetzt werden kann, indem fid 
jedes letzte Urtheil wieder als Schlußſatz betrachten und auf feine Prämiſſen zurückführen läßt. 


III. Kettenſchlüſſe. 

105. Der Kettenſchluß oder Sorites, 27) nach der Darſtellung des vorigen Paragraphen 
als enthymematiſche Abkürzung eines polyſyllogiſtiſchen Schluſſes geltend, kann auch als eine 
beſondere Konſtruktion, oder auch als Erweiterung des einfachen kategoriſchen Schluſſes, dem 
eine fortlaufende Reihe von Mittelbegriffen einzuſchalten iſt, angeſehen werden. Wären näm⸗ 
lich die Begriffe s und p, welche den Schluß des Kettenſatzes bilden folen, unmittelbar mit 
einander nicht in Vergleich zu ſtellen; ſondern es ließe ſich vorläufig etwa nur behaupten: 
s fei m und M fei p; ferner: m fei m' und M' fei M u. f. w. (woraus offenbar noch nichts 
folgt); ſo hätte man dieſe beiden Reihen von Behauptungen bis auf zwei Mittelbegriffe fort⸗ 
zuſetzen, deren logiſches Verhältniß zu einander bekannt und beſtimmt wäre, um darin einen 
Verknüpfungspunkt beider Reihen und zugleich die Entſcheidung über die Art der Verbindung 
zwiſchen s und p zu finden. Geſetzt alſo, man könnte ſagen: % 


I) s itm, 2) M ift p, und wüßte außerdem 
m ift m, M it M, 3) daß m‘ ift, oder nicht iſt M. 
alfo s ift m'; alſo M' ift p; 


fo konnte man ſchließen: s ift, oder ift nicht p 
Die gewöhnliche Form, worin man dieſen Kettenſchluß bringen würde, wäre: 


s iſt m‘, oder s iſt me, 
m‘ iſt M., miit nicht M. 
M ift p, M: iſt p. 
alſo s iſt p; alſo s iſt nicht p; 


wobei das Prinzip nota notae est nota rei ipsius continuitlich, oder abwechſelnd mit dem 
ähnlichen Prinzip nota repugnans notae etc. feine Anwendung findet. 


Anm.“) Die Benennung Sorites (FGQEĊPIS von 00065 == acervus Haufen) wird nicht nur dem 
Kettenſchluß, weil er gewiſſermaaßen Gründe anhäuft, ſondern auch noch einem andern ſpeziellen 
Schluß, dem ſogenannten Häufelſchluß gegeben, dem zufolge ein Haufen entweder nie entſtehen, oder 
nicht aufhören kann, ein ſolcher zu fein, je nachdem man zugiebt, daß das Hinzulegen eines Körn⸗ 
chens da, wo kein Haufen iſt, keinen ſchaffe, oder das Wegnehmen eines Körnchens von einem 
vorhandenen Haufen denſelben nicht aufhören mache. Dieſes Sophisma gründet ſich theils auf den 
vagen Begriff eines Haufens, theils auf die unbegrenzte Anwendung eines doch nur beſchränkt ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſes. Außerdem wäre bei der Entſcheidung in der Häufelfrage nothwendig, den 
Begriff des Haufens feſtzuſtellen und nicht außer Acht zu laſſen, daß er ſeiner Natur nach weniger 
der Arithmetik, als der Stereometrie und Phyſik angehört. — Eine ähnliche Frage iſt der 
Ya).x00S, calvus, ober Kahlkopf; auch fie ſtützt ihren ſophiſtiſchen Schluß auf die unbeſtimmte 
Menge von Einheiten in der Vielheit. 
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106. Da die Kettenſchlüſſe aus enthymematiſchen Sätzen zuſammengefügt find, fo 
tonnen fie wie dieſe zwei Formen haben, die ihrer Geſtaltung nach dem Kettenſatze der bür⸗ 
gerlichen Rechen kunſt ähnen. 


In der Form: 
1) s Da, |; B. Wer Alles leugnet, glaubt nichts. 


ab, Wer nichts glaubt, widerſpricht fid. 
pang (Da er doch glaubt, daß nichts zu glauben fei.) 
Ded, Wer ſich widerſpricht, denkt nicht nach den Geſetzen der 
d p. Vernunft. 
alfo s = p. Wer nicht nach Geſetzen der Vernunſt denkt, ift unvernünftig. 


Alſo iſt der Allleugnende unvernünftig. 
aufgeſtellt, nennt man fie Ariftotelifche, ordentliche, gemeine, oder regreſſive Sorites. 


In der Form: 
2) d p, z. B. Wer ein Weſen als wirklich annimmt, leugnet nicht Alles. 
o= Wer an fid ſelbſt glaubt, nimmt ein Weſen als wirklich an. 
g b e, Jeder Skeptiker glaubt an ſich ſelbſt. 
ab, Alſo leugnet der Skeptiker nicht Alles. 
s S a, | 
alfo s = p. 


dagegen Goclenianiſche 29) umgekehrte, oder progreſſive Sorites. — Um den Ausdrücken pro- 
grejfiv und regreſſiv nicht eine mißverſtändliche Deutung zu geben, hat man als maaßgebend 
zu beachten, daß der Gang vom Allgemeinen zum Beſondern, von den höheren Begriffen 
oder höheren Bedingungen zu den niedrigeren der progreſſide; dagegen der umgekehrte Gang 
bom Beſondern zum Allgemeinen, oder von den niedrigen Bedingungen zu den hoͤhern der 
regreſſide ift. 

Als zum Weſen eines Kettenſchluſſes gehörend muß angenommen werden, daß er mehr 
als zwei Prämiſſen habe, da er ſonſt nur ein gewöhnlicher kategoriſcher Schluß fein würde. — 
Durch Umſtellung dieſer Prämiſſen iſt es immer möglich, die eine Sorites form in die andere 
zu verwandeln, wie man dies an dem zweiten Beiſpiel leicht ſehen kann: 

Jeder Skeptiker glaubt an ſich ſelbſt. 

Wer an ſich ſelbſt glaubt, nimmt ein Weſen als wirklich an. 
Wer ein Weſen als wirklich annimmt, leugnet nicht Alles. 
Alſo leugnet der Skeptiker nicht Alles. 

Anm.“) Gotlenius (1547—1628), einſt Profeſſor der Philoſophie zu Marburg, wird als Erfinder 
des umgekehrten oder progreſſtven Kettenſchluſſes genannt. Dagegen gilt Ariftoteles von Stagira 
(daher Stagirites) — 384 — 322 v. Chr. — für den Erfinder, mindeſtens aber für den Ueberlieferer 
des regreſſiven Sorites. 
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Eben fo wird, wenn man den Schlußſatz in eine Prämiſſe verwandelt, bei gehöriger 
Stellung, jede andere Prämiſſe zum Schlußſatz gemacht werden können. 
107. Die Kettenſchlüſſe können nicht nur kategoriſch, wie zuvor gezeigt, ſondern auch 
hypothetiſch und disjunktiv ſein, da auch dergleichen Ober- und Unterſätze ſich zu Ketten er⸗ 
weitern laſſen. Noch zuſammengeſetzter und abweichender werden natürlich Miſchungen aus 
dieſen verſchiedenen Arten. Da es aber die Grenzen dieſer kleinen Schrift üderſchreiten würde, 
auch von keinem erheblichen Nutzen wäre, dergleichen Combinationen gründlicher zu erörtern, 
fo will ich mich zur Erläuterung des Geſagten auf die folgenden ſymboliſchen Beifpiele 
beſchränken: 
1. Hyypothetiſcher Kettenſchluß: 
Wenn a ift, fo ift b. 
Wenn b ift, fo ift e. 
Wenn c ift, fo iſt d. 
Nun iſt a, Nun iſt d nicht, 
alſſo iſt dl. oder alfo iſt a nicht 4 

2. Diejunktiver Kettenſchluß: 4 
a ift entweder b oder o oder d; 
nun ift a. f. 
fit g; 
8 iſt h: 
h iſt weder e noch d; 
alfo iſt a. b. ; 

3. Gemiſchter Kettenſchluß: 
a iſt b und e; 
b ift entweder d oder e; 
c ift entweder f oder g; 
a iſt aber weder d noch f; 
mithin iſt a e und g. 
e und g zuſammengenommen ſind h; 
alfo ifta... h. 

108. Wenngleich die Kettenſchlüſſe auf einer ganz richtigen Idee beruhen und der 
gemäß gebildet auch richtig fein müſſen, fo ift vor ihrem Gebrauch doch zu warnen, oder piele 
mehr große Vorſicht zu empfehlen, da theils die Menge der Prämiſſen, auch wenn nur eine 
darunter falſch wäre, theils eine ſich leicht einſchleichende Amphibolie bei den vielen Mittel⸗ 
begriffen den Schluß falſch machen könnte. — Wer den ſophiſtiſchen Schein der Wahrheit 
vorzieht, wird fidh ihrer daher mit Vortheil bedienen. 24) 

Anm.’ Daß der Gebrauch der Kettenſchlüiſſe ein recht hohes Alter hat, zeigt z. B. ihr Vorkommen 
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C. Vom Beweiſe. 

109. Nicht nur der phyſiſche, ſondern auch der geiſtige Organismus zeigt das Be⸗ 
dürfniß und Beſtreben, Theile, die er in fid aufnimmt, zu affimiliren und das Unbrauchbare, 
Widernatürliche, auszuſtoßen. In dieſem allgemeinen Naturgeſetz iſt daher der Grund zu 
ſuchen, weshalb die Gedanken bei ihrer Aufnahme und Einverleibung in den vorhandenen 
Gedankenkreis einer Prüfung unterworfen werden, die theils Widerſpruchsloſigkeit an fih, theils 
Uebereinſtimmung aller unter einander und mit den logiſchen Denkgeſetzen zur Bedingung 
macht. Wo diefe Uebereinſtimmung fehlt, findet fih die Urtheilskraft genöthigt, dasjenige 
auszuſondern und fahren zu laſſen, dem kein Grund der Wahrheit zur Seite ſteht. — Wie⸗ 
wohl nun ſchwer zu entſcheiden iſt, was abſolute Wahrheit ſei, ſo gilt dennoch dem Geiſte 
vorläufig immer das als ein Kriterium der Wahrheit, daß Harmonie im Ganzen, wie in 
allen einzelnen Theilen feines Gedankenkreiſes anzutreffen ſei. Dieſes Erforderniß für die 
Wahrheit treibt daher den prüfenden Verſtand zu Vergleichungen und zur Ermittelung feſter, 
ihm unumſtößlich ſcheinender Grundlagen, um das darauf zu ſtützen und zu befeſtigen, was 
auf unmittelbare Gewißheit nicht Anſpruch hat. Die Folgen davon ſind dann Schlüſſe und 


Beweiſe. À 
110. Geht man nun von ſolchen Grundlagen aus — welche nichts anderes fein kön⸗ 
nen, als unmittelbare, oder bereits anerkannte mittelbare Wahrheiten —, ſo beſteht der Be⸗ 


weis in der Herleitung eines Urtheils (als Schluſſes) aus dieſen für richtig gehaltenen Grün- 
den. Je weiter ein ſolches Urtheil von jenen Gründen entfernt liegt, deſto zuſammengeſetzter 
werden natürlich die Schlüffe oder Beweiſe; weshalb man ſich genöthigt fieht, um den bez 
ſchwerlichen und weitſchweifigen Weg bis zur Urquelle der Erkenntniß nicht jedesmal zurück⸗ 
zulegen, ein Syſtem in ſeinen Gedanken herzuſtellen, das, ſeiner Natur nach an jeder Stelle 
ſicher, überall Einſchaltungen und Anknüpfungen zuläßt. Dieſe Anknüpfungspunkte und Grund⸗ 
lagen für die zu beweiſenden Sätze (theses) find entweder durch Wahrnehmungen, Beobach⸗ 
tungen, Verſuche, oder Zeugniſſe, alfo aus der Erfahrung (a posteriori) gewonnen, oder aus 
den urſprünglichen Grundſätzen der Vernunft (a priori) unmittelbar entlehnt oder hergeleitet, 
und geben, als Beweisgründe (argumenta) gebraucht, dem Beweise im erſten Falle den 
Namen eines aposterioriſchen, empiriſchen, oder Erfahrungsbeweiſes und im andern Falle 
den eines aprioriſchen, theoretiſchen, oder Vernunſtbeweiſes. Zur erſten Art gehören alle 
hiſtoriſchen, zur zweiten die philoſophiſchen und rein mathematiſchen Beweiſe. In den ange⸗ 
wandten Theilen dieſer beiden Wiſſenſchaſten können natürlich auch Miſchungen beider Arten 
des Beweiſes vorkommen. 

111. Argumente und Theſis im Allgemeinen gedacht, können in ſolcher Beziehung zu 
einander ſtehen, daß es entweder möglich iſt, die Behauptung geradezu (direkt) aus ihnen her⸗ 

in: Weisheit Salomons Kap. 6, V. 18 — 20. Cic. de fato c. 14. Si omnia antecedentibus 
causis fiunt, etc, Seneca Brief 85, Qui prudens est, et temperaus est; etc. 
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zuleiten, in welchem Falle dann der Beweis ein direkter heißt; oder es läßt ſich aus ihnen 
nur die Unſtatthaftigkeit des kontradiktoriſchen Gegentheils, welches in den meiſten Fällen 
durch die Summe aller konträren Gegenſätze vertreten wird, darthun; alsdann nennt man den 
Beweis indirekt oder apagogiſch. Es leuchtet ein, daß die erſte Art der Beweisführung den 
Vorzug verdient, da bei der zweiten (apagogiſchen) fih leicht der Fehler einſchleichen kann, 
daß nicht alle logiſch mögliche, oder realiter vorhandene Gegenſätze von ihr erſchöpft werden. 

112. Der Beweis hat entweder den Zweck, die Richtigkeit eines Begriffs oder Urtheils 
oder einer Behauptung darzuthun; oder auch im Gegentheil die Fehlerhaftigkeit, Unrichtigkeit, 
oder Unſtatthaftigkeit derſelben zu zeigen und ift deshalb bald poſitiver, bald negativer Natur. 
In allen Fällen aber erzeugt er das Bewußtſein von Nothwendigkeit und Gewißheit für oder 
wider die Sache in keinem höheren Grade, als ſie dem ſchwächſten der weſentlichen Argus 
mente zukommt. Wo das Hauptargument (nervus probandi) ſelbſt der Gewißheit erman⸗ 
gelt, kann der Beweis nur ein wahrſcheinlicher (prabatio) ſein, wie bei Analogie und Induktion. 
Daher find vollftändige oder zureichende Beweiſe (demonstrationes) von den Uſtändi⸗ 
gen ) oder unzureichenden Beweiſen, welche keine apodiktiſche Gewißheit und deshalb auch 
keine volle Ueberzeugung herbeiführen, ſehr zu unterſcheiden. — Je nachdem der Beweis ſich 
auf Gründe ſtützt, die abſolut und objektiv wahr find, oder nur ſubjektiv als richtig anerkannt 
werden, heißt er im erſten Falle ein apodiktiſcher Beweis (argumentum ad veritatem, 
xar GA av), im andern Falle ein Beweis fo zu fagen nach dem Mann (argumentum 
ad hominem, zur’ &yägwror, oder ex concessis): 

113. Wiewohl aus dem Geſagten und namentlich aus der Definition in 110 der 
Begriff eines Beweiſco klar hervorgeht und auch die äußern Beſtandtheile deſſelben einestheils 
als durch diejenigen Begriffe oder Urtheile, die wir Argumente genannt haben, anderntheils 
durch die zu erweiſende Theſis (das demonstrandum) ſelbſt gegeben erſcheinen; fo reicht dits 
doch nicht hin, ein allgemeines Schema zu beſtimmen, nach welchem alle Beweiſe modulirt 
werden könnten. Seine Form läßt ſich im Allgemeinen nur als die des Syllogismus nach 
allen feinen einfachen oder zuſammengeſetzten und gemiſchten Arten bezeichnen und fein Gang, 
je nachdem derſelbe bei polyſpyllogiſtiſchen Schlüſſen von Proſyllogismen zu Epiſyllogismen 
fortſchreitend zuletzt zur Theſis übergeht, oder umgekehrt, ebenfalls ein progreſſiver oder regreſ⸗ 
fiver nennen. — Da man beim Fortſchreiten im Schließen am Ende zu neuen Beziehungen 
zwiſchen gewiſſen Begriffen, Vorſtellungen oder Gedankengruppen gelangt, ſo iſt dieſer Weg 
geeignet, Entdeckungen zu machen und die Wiſſenſchaft extenſiv zu bereichern; während das 
regreſſive Verfahren Wahrheiten, die als Behauptungen ſchon eriſtiren und daher der Erfin 
dung nicht mehr bedürfen, in Zuſammenhang mit den übrigen Theilen des Wiſſens zu bringen 


Anm.“) Unter unvollftändigen Beweiſen kann man wohl auch derart abgekürzte verſtehen, wie die 
Enthymemata find, die man deshalb den förmlichen oder ſchulgerechten entgegenſetzt; ſolche find hier 
aber nicht zu denken. 
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und durch Gründe zu unterſtützen ſucht. Dieſer Weg trägt daher wiſſenſchaftlich zu einer 
intenfiveri Erkenntniß bei. — Man pflegt die progreſſive Methode auch die ſynthetiſche, die 
regreſſive die analhtiſche zu nennen. Dieſe ift zugleich inſofern als eine heuriſtiſche zu bez 
zeichnen, als ſie, namentlich in den mathematiſchen Wiſſenſchaften, vom Geſuchten zum Gege⸗ 
benen zurückgehend, zu der Entdeckung der Auflöſung oder des Beweiſes führt, die dann 
wiederum ſynthetiſch vefonftruirt werden können. 

114. Die Erſorderniſſe und Mängel der Beweiſe und was daher beim Beweiſen ſelbſt 
zu beobachten, oder zu vermeiden iſt, mögen endlich noch die nachſtehenden Bemerkungen kurz 
in Erinnerung bringen: 

Erftend. Das Demonſtrandum oder der zu beweiſende Satz muß vor allen Dingen, 
wenn man ihn ſelbſt aufſtellt, ſo klar und deutlich ausgedrückt ſein, daß nur der beabſichtigte 
und kein anderer, oder gar ein doppelter Sinn (Amphibolie) darin liegt; oder wenn er, wie 
ein Thema, gegeben ift, von dem Beweisführenden zunächſt ſowohl feinem ganzen Inhalte 
nach richtig erfaßt, als auch in feinen einzelnen Theilen, d. D. den darin vorkommenden Be⸗ 
griffen nach, gründlich verſtanden ſein, devor er zur Beweisführung ſchreitet. Ein Verſehen 
hiekin veranlaßt eine ſogenannte Heterozeteſis (ex ignoratione elenchi}, oder bei Streit⸗ 
fragen unter Disputirenden, inſofern dadurch der Streitpunkt (status controversiae) verrückt 
wird, die mutatatio controversiae, wozu der in die Enge getriebene Gegner bisweilen 
gefliſſentlich ſeine Zuflucht nimmt. 

Zweitens. Die zur Stützung des Beweiſes gebrauchten Argumente müſſen an und fire 
ſich wahr und gewiß fein, damit man nicht auf Hülfs⸗ oder Nebenbeweiſe zurück zu gehen 
genöthigt ſei ), oder ohne dies einen Beweis geliefert habe, deſſen Ueberzeugungskraft die⸗ 
ſelbe Unzuberläßigkeit und Schwäche hat, als die angewandten Argumente oder Prämiſſen. 
Ueberhebt man fih einer ſolchen Gründlichkeit, fo ſchließt dieſer Fehler eine petitio principii 
in fih und liefert, wenn dergleichen, eines Beweiſes ſelbſt noch bedürftige Prämiſſen zum 
Grunde gelegt und vom Gegner zugeſtanden werden, im Gegenſatz von dem richtigen argu- 
mentum ad veritatem, nur das bereits erwähnte argumentum ex concessis (ober ad 
hominem), welches mit Bewußtſein angewandt, eine Erſchleichung des Beweiſes wäre. Als 
eine petitio principii wird übrigens von verſchiedenen Logikern auch die fallacia non 
causae ut causae oder die fallacia falsi medii angefehen. 

Drittens. Die Gründe, welche für den Beweis aufgeftellt werden, können bisweilen 


Anw.) Bei fehe zuſammengeſetzten Beweiſen dürfte diefe Regel wohl eine Ausnahme erteiden, dabei 
aber die Forderung zu beachten fein, daß durch ſolche Einſchaltungen der Beweis nicht verunſtaltet 
werde und die Ueberſicht darunter zu ſehr leide. Außerdem habe ich zu bemerken, daß der Aus⸗ 
drue Nebenbeweiſe nicht die Bedeutung von verſchiedenen Beweisen für dieſelbe Theſis, wie fie bei 
mathematischen Sätzen oft vorkommen, fondern im Sinne des Gegenſatzes zum Hauptbeweiſe vers 
ſtanden werden ſoll. 
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geeignet fein, das direkte Gegentheil der Theſis eben ſo wohl zu beweiſen, wie dies z. B. im 
ſogenannten Krokodilſchluß der Alten, in der Erzählung von Protagoras und Euathlus, im 
Pſeudomenos u. a. vorkommt. (S. Sext. Emp. p. 307 v. Fabric, u. Gellius Noct. 
Att. V., 10.) Solche Argumente dürfen deswegen nicht angewandt werden, weil ſie aus 
verſchiedenen Syſtemen oder Theoriten entlehnt, oder von ganz entgegengeſetzten Anſichten und 
Standpunkten der Streitenden entnommen, zu einander in einer Antipodie ſtehen, die es unent⸗ 
ſchieden läßt, ob Theſis oder Antitheſis wahr ſei. Im Gegentheil iſt daher Unanimität oder 
Einhelligkeit der Argumente nothwendig. 

Viertens. Außerdem läßt ſich fagen, daß dieſelben Forderungen und Regeln, welche 
für richtige Schlüſſe aufgeſtellt werden, auch für die Beweiſe gelten, inſofern diefe nur mehr 
oder weniger aus Schlüſſen, oft der verſchiedenſten Art, zuſammengeſetzt find. In dieſer Hin- 
ſicht iſt auf die termini der Schlüſſe, auf nothwendige Identität der Mittelbegriffe 27) und 
die Quantität der Urtheile wohl zu achten. Was die letztere (Quantität) betrifft, ſo dürfen 
Prämiſſen, die partikulär ſind, alſo nur mit Einſchränkung gelten, dabei aber bisweilen den 
Schein der Allgemeinheit haben, nicht als unbedingt geltend angewandt werden, ſonſt entſteht 
daraus die fallacia a dicto secundum aliquid ad dictum simpliciter, oder a dicto 
simpliciter ad dictum secundum aliquid und a dicto secundum aliquid ad dictum 
secundum aliquid, wie dies z. B. der dem Philoſophen Eubulides (von Milet. S. Diog. 
Laert. II. 108 vergl. mit 111, u. Sext. Emp. adv. math. VII., 13) zugeſchriebene Schluß: 
el ri ob Ġnffalec, vodro Eysıs, xtpora Oi ox Antfalec, Eyeıs Con xtpura, 
und Cic. Acad. Qu. II., 30; de Divin. II., 4 (der bereits oben erwähnte avevdduevoe) 
beweiſt. 

Fünftend. Werden dem Beweiſe ſolche Sätze zum Grunde gelegt, die unerwieſen find 
und ſich auf die Theſis ſelbſt ſtützen, oder von ähnlichem Inhalte ſind als dieſe, ſo dreht ſich 
der Beweis gleichſam im Kreiſe herum und heißt eine Diallele (de? @AA7Awv, von griechi⸗ 
ſchen Logikern in deAAndog seil. zgörros verwandelt) oder Zirkel im Schließen, Zirkelſchluß, 
weshalb ihm natürlich alle Beweiskraft abgeſprochen werden muß. — Dieſem Fehler ſind 
analytiſche Schlüſſe am meiſten ausgeſetzt. 

Sechstens. Endlich muß, wenn der Beweis vollſtändig fein foll; nicht zu wenig, aber 
auf der anderen Seite auch nicht zu viel bewieſen werden; denn qui nimium probat, nihil 


Anm.) Als Beiſpiele eines sophisma figurae dictionis, wie man den Fehler nennt, wenn der 
Mittelbegriff, obgleich dem Wortlaute nach gleich, in verſchiedener Bedeutung vorkommt, können 
gelten: Qui cogitur, is non sui juris est, Senatus cogebatur, ergo non sui juris erat. 
Cie. Tusc. Qu. I., 32; ibid. 23. Quod semper movetur, aeternum est, animus semper 
movetur, ergo aeternus est, — Plat. Georg. $. 134. 20 &yaJòyv GAydyan, Era d 
TEQOTTI, EÙ MQĠTTEW, TOV Ò e JIQATTOVTE uoxdgiöv TE zel e ον]ç]⁰]οναe El. 
S. Lehrb. d. Philoſ. v. Aug. Matthiae pag. 83. 
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probat ift ein Grundſatz der Logik, der deshalb Beachtung verdient, weil unter den zu vielen 
Folgerungen, die mehr als das quaesitum beweiſen, leicht auch falſche ſein können, die den 
Beweis oder ſeine Argumente mindeſtens verdächtig machen. 

Wenngleich nun noch über Manches zu ſprechen wäre, was die Logik in ihr Gebiet 
zu ziehen, mehr oder weniger ein Recht hat, und ich mir daher nicht verhehlen mag, daß 
dieſer Abriß der Logik auf Vollſtändigkeit nicht Anſpruch machen darf, fo nöthigen mich auf 
der andern Seite doch wichtige Rückſichten, denſelben hiermit abzuſchließen; wobei ich noch den 
Wunſch ausſpreche, daß meine jungen Leſer, mit Muße und Nachdenken dieſe ihnen haupt⸗ 
ſächlich gewidmeten Lehren ſtudirend, mir Gelegenheit geben mögen, ihnen, wo es fehlt, münd⸗ 
lich nachzuhelfen und als Lohn meiner Arbeit die Früchte ihres Fleißes zu ſehen. 

Gumbinnen, den 19ten September 1855. 

Sperling. 
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Jahresbericht 


von Michael 1854 bis 1833. 


Der Kurſus des Schuljahres 185%,, wurde nach Ablauf der Michaelisferien am 14ten 
Oktober eröffnet. Am folgenden Tage beging die Anſtalt, Vormittags 11 Uhr, in gewohnter 
Weiſe die Feier ded Geburtstags Sr. Majeftät unſeres Allergnädigſten Königs und Herren, in⸗ 
dem Direktor die Andacht, der ordentl. Lehrer Dr. Koſſak die Feſtrede hielt, in welcher er 
die Verdienſte des Exlauchten Hauſed Hohenzollern um die Bildung des Volkes und die Schulan⸗ 
ſtalten vorzugsweise unſrer Provinz auseinanderſetzte. 

Der zuſammenhängende Unterricht begann hierauf am 16ten Oktober. Durch hohe Verfü⸗ 
gung des Königl. Provinzial- Shul- Kolegium vom 23ſten September v. J. wurde Dr. Reuſch 
als ordentlicher Lehrer bei dem Königl. Gymnaſtum zu Elbing mit der Weiſung angeſtellt, gleich 
nach den Midaelidferien daſelbſt zur Uebernahme des neuen Amtes einzutreffen. Dieſen treuen 
werthen Amtsgenoſſen ſahen wir mit aufrichtiger Wehmuth ſcheiden; er hat ſich in ſeiner freund⸗ 
lichen Milde ein ſicheres Andenken bei Amtsgenoſſen und Zöglingen gegründet. — An die Stelle 
des ausgeſchiedenen Oberlehrerd Küßner (i. borj. Progr. p. 16) wurde in das Lehrerkollegium durch 
hohe Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums vom 20ſten Auguſt und Sten Oktober 
(Min.Erlaġ vom 26ften September 1854) von dem Königl. Progymnaſium zu Hohenſtein Herr 
Dewiſchelt vom Iften Oktober 1854 ab verſetzt, demſelben zugleich der Profeſſortitel ertheilt und 
feine Stellung nach feiner Lehrer- Anciennität zwiſchen den Oberlehrern Sperling und Dr. Mrs 
noldt angewieſen. Durch weitere Verfügung vom 29ſten März 1855 (Min.⸗Erlaß vom 21ſten 
März) wurde die Beförderung des bisherigen Hülfslehrers Dr. Baſſe in die dritte ordent- 
liche Lehrerſtelle und die definitive Anſtellung des Schulamts⸗ Kandidaten Dr. Waas als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hülfslehrer vom len Januar 1855 ch angeordnet (f. tabell. Ueberſicht). Die Čin- 
führung des erfigenannten vollzog der Direktor am 14ten Oktober, die der anderen am 23ſten 
April bei der Morgenandacht. — Durch hohen Erlaß vom 27ſten Auguſt d. J. hat Se. Excel- 
lenz der Herr Minifter der geiſtlichen. Unterrichts ⸗ und Medizinal⸗Angelegenhelten dem ordent- 
lichen Lehrer Dr. Koſſat den Oberlehrertitel verliehen. 

Nächſtdem wurde durch hohe Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums vom Sten 
März d. J. (auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 10ten Februar ej.) der Beſoldungstitel 
des Etats vom Iften Januar d. J. ab durch Vergrößerung des Staatszuſchuſſes um 490 Mtbir. 
jährlich erhöht und dieſer Betrag in angewieſenen Verhältniſſen acht feſten Lehrerſtellen, einſchließlich 
des Direktors, zugetheilt. Für dieſe willkommene Fürſorge fühle ich mich gedrängt, Namens 
der Anſtalt den hohen und höchſten Behörden, die wohlwollend dazu mitgewirkt, den wärmſten 
Dank auszuſprechen. Laut hohem Erlaß Sr. Extellenz des Herrn Miniſters der geiſtl., Unter- 
richts - und Medizinal-Angelegenheiten vom 1ſten (Tten) September find aus den disponiblen Mit- 
teln der Kaſſe der Anſtalt an ſieben Lehrer und aud den für Gymnaſtallehrer pro 1855 
verfügbaren Unterſtuͤtzungsmitteln an die übrigen zwei Lehrer der Anſtalt außerordentliche 
Unterſtützungen gezahlt worden. 

Das Schuljahr 18s it für die Anſtalt Gott Lob ziemlich günſtig verlaufen. Erhebliche 
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Unterbrechungen des Unterrichts von Seiten der Lehrer haben nicht Statt gefunden, wenn gleich 
die Herren Oberlehrer Dr. Koſſak und Dr. Arnoldt Krankheit auf einige Wochen ihrem Amte 
entzog. Unter den Schülern ift der Geſundheitszuſtand durch hartnäckige Fieber und häufige 
Rückfälle in daſſelbe vielfach geſtört worden. 

Die Geſammtzahl unfrer Zöglinge betrug am Iſten September v. J. (f. vori. Programm 
p. 17) 213. Bei Eröffnung des Kurſus fanden fih am 14ten Oktober nach dem Abgange bon 
25 und der Aufnahme von 36 vor 224, und zwar in VI. 32, V. 45, IV. 49, III. 48, 
II. 29, I. 21. Nachträglich ſind bis zum Iſten September d. J. 14 aufgenommen, dagegen 
20 abgegangen, bleiben gegenwärtig 


und zwar in VI. IV. III. II. I. Summa 


ġħal. 21 20 AM 95 11 9 2 119 
auswärtige... 18 16 21 19 14 11 = 99 
Summa 39 45 45 rr A TA 


Bon dieſen Schülern waren 45 bon der Schulgeldzahlung befreit. Hiernach hat das Königl. 
Provinzial-Schul⸗ Kollegium während des abgelaufenen Schulfahres die Summe von 750 Kthlr. 
an Schulgeld und 32 Rihlr. 20 Sgr. an Turnbeiträgen erlaſſen. 

Durch frühen Tod wurde der Anſtalt am 1 7ten Oktober v. J. der Quartaner Ernſt Adal- 
bert Bernhard Böhmer von Kleßowen, 12% Jahre alt, nach vierwöchentlicher Krankheit am 
Kopftrampfe entriſſen. Am 1 2ten Januar d. J. erlag der zu Michaelis auf die Univerſität ent- 
laſſene liebenswürdige Karl Guftab Adolph Ludwig Rumbaum aus Liegnitz nach kurzem Krane 
Tenlager einem Nervenfieber; feine Lehrer und die beiden oberen Klaſſen geleiteten ibn am 17ten 
Januar zu feiner Ruheſtätte. Beide verſchieden im elterlichen Haufe und es iſt ihrer bei den bes 
treffenden Morgenandachten liebevoll gedacht worden. — Am Ġten Juni ſchloß ſich, wie in den frü⸗ 
heren Jahren und mit gleich erbaulichem Erfolge die Anſtalt der Feier des heil. Abendmales an, 
welche zunächſt für die am Iten vorher Konfirmirten abgehalten wurde. 

Am 22ſten und 23ſten Jun hatte die Anſtalt fih ded Beſuches des Königl. Geheimen Re 
gierungstaths, Herrn Dr. MWiefe, zu erfreuen, welcher als Betrauter Sr. Excellenz des Herrn 
Minifterd der peitien, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten von dem äußeren und inne- 
ren Zuftande derſelben umfaſſende Kenntnig nahm. In einer Konferenz am 23ſten Nachmittags 
eröffnete er in freundlich ⸗ernſter, herzgewinnender Weiſe dem Lehrer » Kollegium feine Wahrnehmun⸗ 
gen und knüpfte daran eine Reihe von gewichtigen Hinweiſungen und Rathſchlägen. Dieſe unerwar⸗ 
tete Muſterung erſetzte und gewiſſermaßen die in den früheren Jahren um dieſe Zeit gehaltene 
Privat» Prüfung ſämmtlicher Klaſſen in einem einzigen Lehrgegenſtande, welche um deswillen dies⸗ 
mal unterblieb. Am Aten Juli wurde, nach ſchnellem Entjdlufje, das ſchönſte Wetter zu einem 
Ausmarſche nach Kallnen wahrgenommen; je unverhoffter, deſto fröhlicher verlief diefed Schulfeſt. 

Die Büchereien der Anſtalt find theils aus den dazu angewieſenen Mitteln regelmäßig, 
theils auch durch werthvolle Geſchenke ded Königl. Minifteriumd des Unterrichts vervollſtändigt 
worden, für deren huldvolle Ueberweiſung die Anſtalt hiedurch den lebhafteſten und ehrerbietigften 
Dank auszusprechen fid gedrängt fühlt. 

Der Obertertlaner H. Patzig übergab bei feinem Abgange ſieben Schulbücher zur weiteren 
Aubtheilung an dürftige Schüler; mehrere Herren Verleger überfandten ihre neueſten Schulſchriften 
der Anſtalt zum Geſchenke; die Verlagsduchhandlung von Ferd. Hirt in Breslau begleitete 
12 rei: Exemplare des zu Michaelld neu einzuführenden: Leitfaden für den Unterricht in det 
Geographie, Tte Aufl., bearbeitet don Gleim, 1854, mit 12 Jugendſchriſten ihres Verlages für 
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die Schülerbibliothek. — Für alle dieje Zuwendungen bleibt die Anſtalt den verehrlichen Gebern 
mit dem gebührenden Danke verpflichtet. 

Am 29ſten November v. J. wurden unter dem Borfike des Königl. Regierungs⸗Schulraths, 
Herrn Bock, ein in der Midaelid: Prüfung erkrankter Abiturient nachträglich, am 3 1ſten Auguft 
und Iften September d. J., unter dem Vorſitze des Königlichen Provinzial Schulraths, Herrn 
Gieſebrecht, neun Primaner, ſämmtlich evangeliſcher Konfeſſion, in der regelmäßigen Prüfung 
als reif zum Beſuche der Univerſität befunden und erklärt: 


Seit | Aufenthalte 


1809 | Stand und | Qe- p i Gewähltes r 2 
s —Anſta i z 
— Namen. Geburtsort. Wohnort ot über: prima. Batultäteſtu- ſtudiren zu wol- 
2 des Vaters. haupt. dium. len erkl. haben. 
ie al A TTS Mohn er 
240 "340 Cube AMotp5|Bumktanen, (GĦ) Kauf: 19 | 9 f 2 alie Soa. Adolph Gumbinnen. (Brſt.) Kauf- 10 9 2 | Staatswiffen- | Königsberg. 
Wenghoffer. mann. ſchaft. 
241 Conſtans Theo⸗ Gumbinnen. (Erſt.) Feld- 177 554) 2 Unbeftimmt. — 
dor Baum. meſſer zu Pol⸗ 
zin (Pr. Pom⸗ 
mern). 
242 Friedr. Auguſt Treptow a. d. R. Kgl. Ober⸗Roß⸗ 20 ¼½ 10%½% 3 Unbeſtimmt. Unbeftimmt. 
Edmund arzt im Rem. | 
Bayer. Depot Jur⸗ 
gaitſchen. | 
243 Karl Friedr. Burg (Regbez. Kgl. Steuerrath 18 ½ 11 2 Rechte. Königsberg 
Bendir. Magdeburg). | zu Memel. 
244 Julius Walther Lyck. Profeſſor am 19 ½% 10½ 2 | Gottesgelahrt⸗ — 
Dewiſcheit. hieſigen Kgl. heit. 
Gymnaſtum. 
245 Heinrich Paul Gumbinnen. Grſt.) Kgl. Res] 18 ¼ 9%) 2 Mathematik = 
Ernſt gier.⸗Rath zu und Natur⸗ 
Holland. Gumbinnen. wiſſenſchaft. 
246 Friedr. Otto Gumbinnen. Prediger zu 21 9 2 Heilkunde. — 
Paſſauer. Gumbinnen. 
247 Auguſt Herm. Gumbinnen. — 175, 9 2 [Gottesgelahrt⸗ = 
Paſſauer. heit. 
248 Kart Friedrich Memel. (Brſt.) Kgl. Su⸗ 18 tj 2 Rechte. — 
Maximilian perintendent l 
Sichr. zu Memel. 4 | 
240 sx Adolph Gumbinnen. Kgl. Vermeſſ.⸗ 19 S.] 2 Rechte und — 
Guſtav l Reer iſor zu | | Staatswiffens 1 
| Zifchler. | Gumbinnen. ſchaft. 
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Der Unterricht iſt nach folgendem Plane betrieben worden: 
Sexta. Einjähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: wlſſenſchaftlicher Hülfslehrer Dr. Waas. 

1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſchichten und Lehren ded A. T. nach Kohlrauſch. 
Das erjie Hauptſtück des luth. Katechismus. Bibelſprüche und Lieder (64 Kirchenlieder, 
Königsberg bei Schultz). — 2. Deutſch, 5 St. Davon 3 St. Hamann, grammatiſche 
und orthographiſche Uebungen. 2 St. Gerlach. Leſen und Deklamiren aus Lehmann, deute 
ſches Leſebuch. Ir Th. — 3. Latein, 10 St. Waas. Mündi. und ſchriſtl. Uebb. im 
Deklimren und Gonjugiren mit Einſchluß der Deponentia, nach Siberti und Meiring's lat. 
Schul⸗Gr. Leſung in Jakobs, tat. Elementarbuch, Ir Th. 14te Aufl. von Claſſen. — 
4. Rechnen, 4 St. Mauerhoff. Die vier Grundrechnungsarten in unbenannten und benann⸗ 
ten Zahlen und Brüchen. — 5. Naturkunde, 2 St. Brunckow. Hauptformen aus den 
drei Reichen der Natur ald Vorbereitung für den naturhiſt. Unterricht. — 6. Geographie, 
ISt. Mauerhoff. Weiß, kurzer Unterricht. Allg. Erdbeſchr. Europa. — 7. Schrei ⸗ 
ben, 3 St. Mauerhoff. — 8. Zeichnen, 2 St. Brunckow. — 9. Geſang, 2 St. 
mit V. und IV. verbunden. Mauerhoff. Einleit. in die drei Elemente der Muff. Prakt. 
Uebungen. 
N Quint a. Cinjibriger Kurſus. 32 Stunden. 

Klaſſenvorſtand: ordentl. Lehrer Dr. Baſſe. . 

1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſchichten und Lehren des N. T. nach Kohlrauſch. 
Wiederholung des erſten und Einprägung des zweiten Hauptſtückes des luth. Katechismus. 
Bibelſprüche und (64 Kirchen-) Lieder. — 2. Deutſch, 4 St. Koſſak. Erklär. Leſung 
aus Lehmann, Ir Th. Schriftl. Uebb. in der Rechtſchreibung; Wort- und Satzſtellung, Er⸗ 
zählen und Deflamiren. — 3. Latein, 9 St. Baſſe. Giberti'8 lat. Schul⸗Gr. Ety⸗ 
mologie mit einigen Regeln der Syntag. Jakobs Elementarbuch, Ir Th. II. 29 — 52. 
IH. 1 — 22. Einige Fabeln und Erzählungen wurden auswendig gelernt. Schriftl. Uebb. 


und kleine Exerc., wöchentlich eind. — 4. Geometr. Anſchauungslehre, 1 St. Rechnen, 
4 St. Mauerhoff. Sämmtliche Verhältniß Rechnungen. — 5. Naturkunde, 2 St. 


Brundow. Burmeiſters Grundriß. Mineralogie, Säugethiere, Vögel. — 6. 7. Geo. 
graphie und Geſchichte, 3 St. Brunckow. Cannab ich, Hl. Schul ⸗Geogr.“) Die 
außereuropäiſchen Erdthelle. Bredow, merkw. Begeb. Biograph. Mittheilungen bis zur Re⸗ 
formation. — 8. Schreiben, 3 St. Mauerhoff. — 9. Zeichnen, 2 St. Brunckow. 
Anfänge der Beleuchtung. — 10. Geſang (f. Serta). 


Quarta. Einſähriger Kurſußs. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Profeſſor Dewiſcheit. 
1. Religion, 2 St. Gerlach. Einl. in dad A. T. Leſung einzelner Stellen und ganzer 
Abſchnitte der heil. Schrift. Mjalmen und (64 Kirchen-) Lieder. Wiederholung des erſten 


) Die in den Händen der Schüler befindiichen Lehrbücher find mit geſperrter Schrift gedruckt. 
Von Michaeli d. J. an wird in V. IV. III. eingeführt werden: E. v. Seydlitz Leitfaden für 
den Unterricht in der Geographie. Siebente, weſentlich verbeſſerte Aufl. v. Rektor Dr. Ferdi⸗ 

nand Gleim. Breslau, Ferd. Hirts Verlag 1854. 17 ½ Sgr. 
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Hauptſtücks des luth. Katechismus. — 2. Deutſch, 3 St. Dewiſcheit. Leſung in 
Lehmann, Ir Th. Schriftl. Bearbeitung poet. Stücke, Nachahmung mündl. gegebener Erzäh⸗ 
lungen. Interpunktionslehre. Orthographiſche Uebungen. Deklamiren. — 3. Latein, 9 St. 
Dewiſcheit. Siberti, lat. Schul- Gr. Wiederholung der Formenlehre. Syntaxis conv. 
et casuum. Corn. Nep. Eum. Ham. Hannib. Milt. Them. Ar. Paus. Cim. Tim. 
de regg. Auswendiglernen einzelner Stücke; Exercitia, wöchentlich eind, Probearbeiten. — 
4. Griechtſch, 5 St. Kojjaf, Buttmann's griech. Gr. Die Formenlehre mit Einſchluß 
der Verba in we und der verba anomala. Jakobs Elementarbuch, 1. Kurſus. Fabeln 
und Anekdoten. — 5. Rechnen und Mathematik, 3 St. Manuerhoff. Geometrie big 
zur Kreislehre. Potenzen; Wurzeln; Gleichungen des 1. Grades. — 6. Naturkunde, 2 St. 
Brunow. Burmeifterd Grundriġ. Mineralogie, Anthropologie, Bauch⸗ und Gliedere 
thiere, Fiſche und Amphibien. — 7. 8. Geſchichte und Geographie, 2½ St. Brundom. 
Deutſche und preußiſche Geſchichte nach Kohlrauſch, Tabellen; Nord und Mittel⸗Europa, 


zumal Deutſchland und Preußen. — 9. Schreiben, 1½ St. Brunckow. 10. Zeichnen, 
2 St. Brunckow. Perſpektive. — 11. Geſang (i. Sexta). 


Tertia. Zweiſähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Dr. Ko ſſak. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Einl. in d. Schriften des N. T.; Leſung aus denſelben. 
Die fünf Hauptſtücke des luth. Katechismus, Sprüche und (64 Kirchen-) Lieder. — 
2. Deutſch, 3 St. Waad, Leſung und Erklärung von proſalſchen und poetiſchen Stücken. 
Deklamir-Uebb. und ſchriftl. Aufſätze; Disponir⸗Uebungen. — 3. Lateln, 9 Et. Koſſak. 
Zumpt's lat. Gramm.: syntaxis conv. et casuum; Wiederhol. d. synt. modorum bid zum 
supinum. Caesar bell, gall. lib. VII. I. Mehrere Stellen wurden memorirt. Exercitia, wöchent⸗ 
lich eins; Extemporalla; Probearbeiten. Ovid. Seydel: lib. I. II. — 4. Grlechiſch, 5 St. 
Dewiſcheit. Buttmann's gr. Gramm. Wiederholung des Quarta-Penſumd und Port: 
führung bid $. 114. Alle 14 Tage ein Exercltiunm. Xen. Anab. lib V. VI. I. Homer. For 
menlehre. Hom. Odyss. lib. I. II. Stellen memorirt. — 5. Franzöfifh, 2 St. Ha⸗ 
mann. Müller's franz. Gramm.: Formenlehre. Voltaire Charles XII. lv. 5. — 
6. Mathematik, 4 St. Sperling. Grunert, Lehrbuch d. Math. f. d. mittl. u. oberen 
Klaſſen: 1. Wiederholung der Arithmetik. 2. Ebene Geometrie, p. 71 — 130. Löſung von Auf- 
gaben. — 7. Botanik, 2 St. Brunckow. — 8. 9. Geſchichte und Geographie, 3 St. 
Baſſe. Alte Geſch.: d. Orient u. Griechenland; Geogr, v. Europa, Afien u. Afrika, zur Ber 
gründung d. alten Geſchichte. — 10. Gejang, 2 St. (mit II. u. I. verbunden). Hamann. 
Prakt. Uebb, in vierſtimmigen Liedern und Motetten. 


Sekunda. Ziweijäpriger Kurfus. 32 (34) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Dr. Arnoldt. 
1. Religion, 2 St. Gerlach. Einleitung in die heil. Schrift, mit Leſung verbunden. 
2. Deutſch, 3 St. Dewiſcheit. Anleitung zu Stylübungen; Belanntſchaft mit der neueren 
Liter.⸗Geſch.; Deklam.⸗Uebb. und freie Vorträge; freie Aufſätze über: 1. Wie beweiſt Schiller die 
Macht des Geſanged in dem Gedichte gl. N.? 2. Das Unrecht dürfen, und nicht wollen, Ed 
fliehn, auch wenn es lockend glänzt, Das iſt der hohe Sieg, nach dem wir ringen ſollen, Ob 
ihn auch keine Hand bekrünzt. Tiedge. 3. Aus dem Leben des Hamilkar Bartas, nach 
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Corn. Nep. 4. Freuden und Klagen über Muſik. (Zwiegeſpräch.) 5. Hauptzüge in dem Charakter 
Illos, entwickelt aus den drei erſten Akten der beiden Pikkolominl von Schiller. 6. Der 
Strom und das menſchliche Leben, mit Benutzung von Göthes Mahomets Geſang. 7. Iſt es 
wahr, daß das Studium der alten Sprachen bei der Erwerbung wahrhaft nützlicher Kenntniſſe 
nur hinderlich iſt? (Rede.) 8. Schlegels Arion im Vergleich mit Schillers Ibykus und des 
Sängers Fluch v. Uhland. 9. Mittheilungen über die letzte deutſche Lektüre. 10. Turnus 
ſchreitet zum Angriffe auf das befeftigte Lager der Troer. Ueberſ. von Virg. Aen. IX. 1 — 80. 
11. Wie ſpricht zu uns die herbſtliche Natur? — 3. Latein, 9 St. Davon 2 St. Arnoldt. 
Virg. Aen. VIII. — IX. 224. Stellen memorirt. 7 St. Vaſſe. Zumpt.. Syntax Cap. 
76 — 84. E. Liv. lib. II. u. XXI. Cic. de imperio Cn. Pompei. Wöchentuch ein Exerc. 
nach Diktaten u. ein Extemp. Freie Auſſätze der Ober⸗Sekund.: 1) De Ulixis erroribus. 2) Bel- 
lum Mithridaticum tertium enarretur. 3) Quo major gloria, eo propior invidia. 4) Cleobis 
et Biton (versus elegiaci). 5) Romanos, non Carthaginienses belli Puniei secundi aucto- 
res fuisse. 6. Num verum sit, quod ait Hesiodus: Kut zeguwei xeponeħc xorċet, 
xażi rċsrovi tester, Kai xrogos rtOxġ pdovter, zw Ġordċc orð. — 4. Grie⸗ 
chiſch, 6 St. Arnoldt. Buttmann'd, grlech. Gramm. $. 114 (Unregelm. Verba) und 
$. 122 — 134. Gebrauch der Modi und der Negationen. Alle drei Wochen ein Exercit.; Ex⸗ 
temporalia. Xen. Cyrop. I. Hom. Od. II. u. III.. U. VIII. Stellen memorirt. — 5. Fran⸗ 
zöſiſch, 2 St. Gerlach. Ideler Ir Id. Sousa. Bernardin de St. Pierre. Ampere. 
Mäller's fr. Gr. Wiederholungen und Erweiterungen. Eperclt. nach Diktaten. — 6. Ma⸗ 
thematik, 4 St. Sperling. Grunert, Lehrbuch für die mittl. u. ob. Kl. Aritpmetit 
Cap. 4 — 15; Goniometrie (trigonom. Funktionen); ein Theil der ebenen Trigonometrie. Auf⸗ 
gabenlöſung in den Stunden und von 14 zu 14 Tagen eine Häusl, Arbeit. — 7. Phyſik, 1 St. 
Sperling. Koppe. Vom Schalle und vom Achte. — 8. Geographie, 1 St. Hamann. 
Meinicke. Die außereurop. Erdtheile. $. 155 — 303. 573 — 742, Wiederholung der allgem. 
Geogr. $. 1— 134 in den Weihnachtsferien. — 9. Geſchichte, 2 St. Hamann. I weiter 
Theil d. alten Geſch. bis zum römiſch. Kalſerthum; frei nach Wachsmuth Grundriß. 1848. — 
10. Geſang (f. Tertia). 


Prima. Zweilähriger Kurſus. 33 (35) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Sperling. À 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Chriſtliche Glaubenslehre. Leſung des Galaterbriefes in 
der Urſprache. — 2. Deutſch, 2 St. Hamann. Rhetorik. Freie Auſſätze. 1. Welche 
Umſtände haben zur Verbreitung des Chriſtenthums beigetragen? 2. Ueber das rechte Verhalten 
bei den Fehlern der Menſchen, welche in unſrer Nähe ſtehen. 3. (Couvertirter) Anſtandsbrief. 
4. Was haben die Griechen, was die Römer zur allgemeinen Gefittung beigetragen? 5. Wie 
das Streben nach eigner Vollkommenheit uns fähig mache, jede fremde Vollkommenheit am beſten 
zu benutzen. 6. Ueber Religlonshaß. T. Ihr möchtet gern in allen Breiten x. Fr. Rückert 
(anert als Probearbeit und dann als häusliche Aufgabe). 8. Rede zum Jubelſeſte der Stadt 
Königsberg. 9. Die Elemente. 10. Est quadam prodire tenus, si non datur ultra. 
Hor. Ep. 1. 1. 32. 11. (Poetiſche) Schilderung des Schulfeſtes zu Kallnen. 12. (Abitur. 
Thema) Wie beweiſen wir Achtung dem Volke, dem wir als Bürger angehören? — 3. Latein, 
9 St. Arnoldt. 2 St. Hor. Carm. III. IV. 1—5. (Epist. 1.1. Hamann.) Mehrere 
Oden memorirt. Cic. de officiis I. u. II. (Cie. pr. Mil. 1 — 12. Waffe) Alle 14 Tage 
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tin Exercit.; Extemporalia; freie Vorträge. Freie Aufſätze: 1. De Cn. Marcio:Goriolano; 
2. &. Propinquus quidam Caroli M. his tribus verbis ejus imaginem expressit: terribilis, 
admirabilis, amabiſis. g. De morte Soeratis et Senecae: 3. Insignia quaedam apud 
veteres amicorum paria laudentur. 4. Cacus ab Hercule quomodo interemtus sit 
exponitur (Liv. I. 7., Virg. Aen. VIII. 190 sqq., Ovid. Fast. 1. 550 sqq-, Propert: 
IV. 9. Dionys. IV. 21.) 5. Ludi gladiatorii quid Romanis et utilitatis et damni attule- 
rint explicatur. 6. Ciceronis de officiis libri primi argumentum. 7. œb Demonstretur 
verum esse llud C. Muc Scaevolae: Et facere et pati ſortia Romanum est. 
B. Surdum caeco miserabiliorem esse. (Jakobs. Verm. Schrft. VI. 420 ff. 8. Isocrates 
diċebat; vis vrdtd ti erw. ev d h⁰νά E, j s wow ide uf Y,. 
(Chria)s 9. De C. Juli Caesaris caede: (Probearbeit). 10. De felicitate discentium in 
seholis. II. Graecia capta ferum: victorem cepit et artes Intulit agresti Latio (Horat: 
epistt II. I. 156. 157.) Privatlektüre: Liv., Tac. Germ. — 4. Griechiſch, 6 St. 
Waas. Dem. Olynth. 1. 2. 3. Phil. 1. 2; de pace. Sophocl. Antig:;: Hom.: I. XIX. 
XX. Schriftliche Arbeiten, Exercit. oder Ueberſetzung. Wiederholung and Etymologie und 
Syntax. Aufſicht über Privatlektüre: Hom. Xenoph. Lucian. Herods — 5. Franzö⸗ 
ſiſch, 2 St. Gerlach. Ideler 3r Th. Chateaubriand, Dumas, Jouy. Wöchentlich Exer⸗ 
citia nach Diktaten. — 6. Philoſ Propädeutik, 1 St. Sperling. Empiriſche Pſy⸗ 
chologie. — 7. Mathematik, 4 St. Sperling. Grunert, Lehrb. f. d. mittl. und 
obern Klaſſen: Arithmetik. Ebene und ſphär. Trigonometrie. Löſungen verſchiedener Probleme, 
in den Stunden und je dreiwöchentlich in häuslichen Arbeiten. — 8. Phyfit, 2 St. Sperling. 
Nach Koppe. Die mechaniſchen Erſcheinungen. — 9. Geſchichte, 3 St. Hamann. Erite 
Hälfte der neuen Geſchichte, vom Röm. Kaiſerthum bis zur Reformation, nach Wachsmuth's 
Grundriß, 1848. — 10. Geſang (., Tertia), l i 

Hebräiſch. Waa: I. Abth. 2 St. Etymologie nach Geſenius hebr. Grammatik. 
Syntax. Ueberſ.: Gen. 25, 19 — 33. Ps. 1 — 5. — 2. Ablh. 2 St. Geſenius hebr. 
Grammatik. Pronomen, Subſtantiv und Verbum. Ueberſ. Jud. 13 — 16. Sam. 17. 19. 20. 


Bel der kläglichen orges andad t ſpielen die muſikalſchen Schäler der oberen Klaſſen ab» 
wechſelnd das Poſitiv und erlangen dabei die erſte Uebung im Orgelſpiel. — Die Hülfs⸗ 
mittel für den Unterricht in der Erdbeſchreibung und der Naturkunde find im vorfähri⸗ 
gen Programme aufgeführt. 

Die Turnübungen (am Mittwoch und Sonnabend Nachmittags) hatten unter der gewohn⸗ 
ten eifrigen und ſicheren Leitung des Dr. Koſſak und häufigen Beſuchen des Direktors ſowohl 
als auch mehrerer Lehrer und Jugendfreunde ihren regelmäßigen Verlauf. Während dle Schüler 
der vier unteren Klaſſen und einige Zöglinge der Vorſchule des Herrn Rektor Marcus mehren 
theils eine ſriſche Luſt bezeugten und erfreuliche Fertigkeit erlangten, ift der Antheil der zwei 
oberen Klaſſen, bei einigen anerkennungswerthen Ausnahmen, doch nur ein lauer geblieben. 

Der Schulbeſuch iſt mit Ausnahme der oben erwähnten Krankheitsfälle von Seiten unferer 
Schüler durchweg regelmäßig geweſen. Eltern, welche das Reijen in die Heimath vor der Cen⸗ 
ſur geſtatten, unterſtützen oder ſogar verlangen, fügen ihren Söhnen dadurch einen erheblichen 
Nachthell zu, daß fie denſelben die einzige Gelegenheit entziehen, ihren Standpunkt unter ihren 
Mitſchiuern und in der geſammten Anſtalt richtig aufzufaſſen; fie ſchaden außerdem der Anſtalt 
durch das Beiſpiel von Ordnungswidrigkeit. 

Im Laufe des Schuljahres ‚find bis jetzt ein und dreißig ordentliche Konferenzen des 
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Lehrer» Kollegium zur Kentitniġnabme und Erledigung von allen die Anſtalt betreffenden Vorfal⸗ 
ienheiten gehalten worden. — Die pädagogiſche Geſellſchaft hat ihre genußreichen und 
belehrenden Verſammlungen mit Eifer fortgeſetzt, auch folgende Anſicht in dem Intelligenzblatt für 
Litthauen 1854, No. 148 veröffentlicht: In der Sitzung am 16ten November wurde aus päda⸗ 
gogiſchem Geſichtspunkt der Tanzunterricht nicht für eine Vorbereitung der Jugend auf den Mit⸗ 
genuß der geſelligen Vergnügungen, ſondern für die vollendende Ergänzung des Turnunterrichts 
erklärt. Hiernach ſollte er vorläufig den Töchtern gar nicht erteilt werden, da dieſe mit natür⸗ 
lichen Anlagen dafür ſchon an und für ſich ausgeſtattet ſeien und fie früh genug im Kreiſe der 
Geſchwiſter und Geſpielinnen ausbilden. Die Söhne dürften am vortheilhafteſten, ſo wie im 
Turnen, ſo auch im Tanzen ohne Zuziehung von Mädchen zu unterrichten fein, was in geſchloſſe⸗ 
nen Unterrichtsanſtalten (Alumnaten z. B. Schulpforta) und in den Kadettenhäuſern ſchon längſt die 
gewöhnliche Regel iſt. Da natürlich eine fogenannte allgemeine, ſedwedem beliebigen Zöglinge zus 
gängliche Tanzſtunde die allerſchwächſte Bürgſchaft für einen verhältnißmäßig geringſten Nachtheil 
an Zerſtreuung und Abziehung gewähre, ſo möchte die pädagogiſche Geſellſchaft ſorgſamen Faml⸗ 
lien eine Knabentanzſtunde einzurichten vorſchlagen, worauf einzugehen zuverläßige Tanzlehrer kaum 
Anſtand nehmen dürften. 


Vom Aaen September 1854 bis 1855 find folgende Verordnungen von allgemeinem 
Intereſſe- eingegangen: 

a) Inneres: 27. Jan. 1855. Beſtätigung des Lehrplans mit einigen Bemerkungen. 

9. Febr. Weitere Beſtimmungen zur Verfügung vom 7. Juli b. J. zur Verhütung der Ueber 
bürdung der Schüler mit häuslichen Arbeiten. 

19. Juni. Ueber die wünſchenswerthe Uebereinſtimmung im Gebrauche der Sprachlehren bei 
den verſchiedenen Gymnaſtal-⸗Anſtalten der Provinz. 

23. Okt. 1854. Abſchlägiger Beſcheid auf das Geſuch eines Bittſtellerd, feinen Sohn in 
Sekunda von dem griehifhen Unterrichte zu dispenſiren. 

22. Jan. 1855. Weitere Beftimmungen zur Verfügung vom 17. Jan. 1852 über Zulaſſung 
zur Abiturienten » Prüfung. (i Programm 1852, pag. 10, 11.) 

7. Mai. Erneuerung der Verfügung dom 19. Mai 1846, betreffend die gleichmäßige Nuf- 
kalte, 1 Anwendung der $$: 35, 36 und 39 des Abiturienten⸗Prüfungs⸗ Reglements 
von 1834. 

9. Juni (29. Mai). Zur Verfügung vom 24. Febr. 1853: „Schller oder fremde Matus 
ritäts- Aspiranten, welche fid zum zweltenmale bei Anfertigung der ſchriftlichen Prüfungs- 
Arbeiten oder bel der mündlichen Prüfung der Benutzung unerlaubter Hülfsmittel oder des 
Betrugs ſchuldig machen, ſollen zu einer neuen Prüfung nirgends mehr zugelaſſen werden. 
Die Namen der Betreffenden find fämmtlichen Provinzial Schul ⸗ Kollegien, deziehungsweiſe 
ſämmtlichen Königl. Regierungen mitzutheilen, welche fie den ihnen untergeordneten Anſtalten 
bekannt machen werden.“ 

14. Okt. 1854. Schüler, welche ſich dem Studium der Philologie zu widmen beabſichligen, 
haben dad Zeuguiß der Reife für das Hebrälſche entweder dei der Maturitäts Prüfung 
oder ſpäter zu erwerben. 

15. Dez. Amweiſung über die Methode für den mathematiſchen Unterricht zum Behufe der 
Vorbereitung und der Leiſtungen für die Königl. Bauakademie. „Den Schülern der Gym⸗ 

nafien, welche ſich zu Staalsbaubeamten ausbilden wollen, ift keinerlel Nachlaß in den 
Anforderungen allgemeiner Bildung zu gewähren, es werden von denſelden vielmehr mit 
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Ausſchluß der im §. 28 des Prüfungs» Neglementd unter B. und C. enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen unbedingte Zeugniſſe der Reife für die Univerfität erfordert.“ „Ebendieſelben 
follen: den Zeichnen -Unterriht der Schulen während des Beſuchs der beiden oberen Klaſſen 
wenigſtens drei Jahre lang regelmäßig und mit gutem Erfolg benutzt haben und ſolches 
durch Vorlagen von eigenen Arbeiten, aus denen eine genügende Fertigkeit hervorgeht, bei 
der Meldung zur Aufnahme in die Bauakademie darthun.“ 

b) Aeußeres: 19. Dez. 1854. Wegen Reklamation unentbehrlicher Beamten im Falle der 
Mobilmachung. 

25. Mai 1855. Mit jedem nicht definitiv angeſtellten, ſondern nur zeitweiſe angenommenen 
wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Hülfslehrer iſt eine Engagements Verhandlung aufzuneh⸗ 
men, — daß derſelbe die qu. Lehrthätigkeit pur mit dem Schluſſe eines Semeſters nach 
vorhergegangener dreimonatlicher Kündigung aufgeben könne. Fixirt angeſtellte Lehrer ſind 
nur nach halbjähriger Kündigung aus ihrem Dienſtverhältnſſſe auszuſcheiden berechtiget. 

11. Mai. Ueber Geldſendungen durch die Poſtanſtalten. 

25. Mai. Beſtimmungen über Koſtenanſchläge über Baulichkeiten, 

13. Juni, 17. Auguft. Ablieferung von 166 Programmen an die Negiftratur des Königlichen 
Minifteriumd der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal» Angelegenheiten. 


Aus den der Anſtalt zugegangenen älteren Verfügungen theile ich, als die verehrlichen Eltern 
unſerer Zöglinge ganz beſonders angehend, folgende grundſätzliche Beſtimmungen mit: 

— ertheillen wir Ew. zum Beſcheide, daß, da das Schulgeld zur Gymnaſtalkaſſe fließt, 
überhaupt die bisherigen Exemptionen von der Schulgeldzahlung nicht mehr feſtgehalten werden 
können und daher in allen Fällen, wenn eine ſolche nachgeſucht wird, unſere Einwilligung 
einzuholen it. K. Pr.⸗Sch.⸗K. 18. Sept. 1849. i 

— erklären wir ausdrücklich, daß diejenigen Schüler, für welche bei der Aufnahme eine nach 
dem Ermeſſen des Direktors zuverläſſige Penſion (. . .) nicht nachgewieſen werden kann, nicht 
‚aufgenommen werden dürfen. Eben jo find diejenigen Schüler, deren Menfion bei dem Beſuche 
derſelben durch die Klaſſen⸗Ordinarlen und durch den Direktor, oder durch anderweitige Merkmale 
als bedenklich erſcheint, von ihren Eltern u. f. w. entweder anderweitig unterzubringen oder den 
Ihrigen zurückzugeben. K. Pr. Sch.⸗K. 24. Nov. 1847. 


Schließlich bringe ich noch einige Wünſche und Einrichtungen in Hinſicht auf die innere Ord- 
nung zur wiederholten Kenntniß: 

1. Für alle Klaſſen erfordert die Schulordnung eine ſchriftliche Begründung der eingetretenen 
Verſäumniſſe in einem beſondern Hefte (Sittenbuche), von welcher wir wünſchen müſſen, daß die 
verehrlichen Eltern oder Pfleger ſie daſelbſt eigenhändig niederſchreiben. Dadurch wird es den 
letzteren möglich, die Summe der Verſaͤumniſſe jederzeit zu überſehen, den Lehrern aber, in dem: 
ſelben Hefte dem Haufe, die Anſicht und Wünſche der Anſtalt mitzuthellen. — Alle nachtheiligen 
Folgen der eingetretenen Verſaumniſſe übernimmt und trägt ſelbſtredend nicht die Schule, ſondern 
wer dieſelben herbeigeführt hat. 

2. Zur Schulordnung gehört es, daß ein Schüler, der den Unterricht hat verſaͤumen müſſer, 
ſobald er jid wieder einfindet — abgeſehen von dem ſchriftlichen Ausweiſe bei feinem Klaſſenvor⸗ 
ſtande — dem Direktor die ſchuldige Anzeige davon mache; der allgemeine Anſtand verlangt nach 
längerem Ausbleiben eine eigens zu dieſem Zwecke ausgeführte Meldung bei dem Vorſtande der 
Klaſſe und des Gymnaſtums. 
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3. Die Klaſſen III. und II. zerfallen in zwei Abthellungen, aus deren unterer auf Grund 
genügenden Fleißes und entſprechender Leiſtungen eine förmliche Verſetzung und Ernennung in die 
obere erfolgt. Hiedurch beabſichtigen wir, die neu verſetzten Schüler zur gebührenden Anſtren⸗ 
gung im erſten Jahre anzufpornen und den Eltern eine genauere Kenntniß von dem Standpunkte 
ihrer Söhne in dem Ganzen der Anſtalt zu geben. 

4. Zur Schulordnung und zur Wahrung vor möglichen Täuschungen gehört eine Schrift 
liche öder mündliche Willenserklärung der verehrlichen Eltern über den beabſichligten 
Abgang von der Anftalt. i 

5. Das zu frühe Erſcheinen der jüngeren Schüler in dem Schulgebäude vor dem An⸗ 
fange der Stunden läuft wider alle Ordnung; aufſichtsloſes Schlendern in den Gaſſen und Tum⸗ 
meln auf dem Schulhofe führt zu einer geiſtigen Zerſtreuung, welche ſich dem Unterrichte 
ehr hemmend in den Weg ſtellt. 

6. Für Hauslehrer⸗ Unterricht im Griechiſchen wird für einen eben aufzuneh⸗ 
menden Quartaner nicht nur nicht erfordert, ſondern nicht einmal gewünſcht; dagegen iſt vor⸗ 
läufiger Unterricht im Franzöſiſchen bei neu aufzunehmenden Tertianern willkommen. 


Das neue Schuljahr wird Sonnabend den 13ten Oktober beginnen. Neu aufzunehmende 
Schüler bitte ich mir, wenn möglich, vom Sten bis 11ten Oktober in den Vormittagsſtunden zu- 
führen zu wollen. 

Die Vorlegung der bisherigen Schulzeugniſſe und ſchriftlichen Arbeitshefte 
wird der Prüfung im eigenen Intereſſe der aufzunehmenden eine größere 
Sicherheit gewähren und ft daher ſehr wünſchenswerth— 


Nachtrag. 
Die am 23ſten September d. J. veranſtaltete Muſik⸗Leiſtung der oberen Singklaſſe brachte 
einen Erlös von 13 Kthlr. — Sgr. 
Beſtand der Shul- Konzert- Kaffe laut Pro- 


gramm 1853, pag. 14, 14 1 
Summa denne g. den Auen. 1 Sgr. 
Die Aud gaden betrugen: 
für das Konzert am 23ſten September 4 Rthlr. 15 Sgr. 
an Muſikalien, No. 30 —32 (225. 226.) 6 29 
Sa eee e eee 30 1970, uad ging 


Bleibt Beſtand . . 16 Ribi. — Sgr. 


Namen der Lehrer. 
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Zufolge der Kombination in 


zwei Singklaſſen werden nicht 12, 
der Summe der Schulſtunden aller Klaſſen (197) 8 Stunden ab, bleiben 189 wirklich ertheilte Stunden. 


ſondern nur 4 Singſtunden ertheilt, daher gehen in 
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genügenden Fleiße und entſprechender Leiſtun K 8 
obere erfolgt. Hiedurch beabſichtigen wir 
gung im erſten Jahre anzuſpornen und taq, den Aten Oktober. 
ihrer Söhne in dem Ganzen der An“ z 
4. Zur Schulordnung und Vormittags. i 
liche oder mündliche Wexta. 2. 10 —11. Quinta. 
Logang von der Ung ertag, Geographie. Brundom. 
i 5. Dab u Inde. Brundom. 2. Anſchauungslehre. Mauerhoff. 
han he n . Waas. 3. Latein. Baſſe. 
eln 
ſehr hemmer’ 3. 11 —12. Quarta. 
A c 


6. Geſchichte. Brundow, 
mende' Mathe matik. Mauerhoff. 
läufig 3. Latein. Dewiſcheit. 


Nachmittags. 
2½ —3½,. Tertin. 5. 3½ — 5. Sekunda. 
Griechiſch. Dewiſcheit. 1. Latein. Baſſe. 
Botanik. Brunckow. 2. Mathematik. Sperling. 
Latein. Koſſak. 3. Griechiſch. Arnoldt. 


Zwiſchen den einzelnen Lektionen werden überall Deklamationen eingeſchoben. 


Freitag, ben öten Oktober. 
Vormittags. 
6. 9 — 11. Prima 
1. Geſchichte. Hamann. 
2. Griechiſch. Waag. 
Deutſche Rede des Primaner Schade 
3. Latein. Arnoldt. 
4. Phyſik. Sperling 
Entlaſſung der Abgehenden durch den Direktor. — Abſchiedsrede und Exwiederung. 
Nachmittags. 
2½ Uhr: Verſetzung aus allen Klaſſen in der Verſammlung ſämmtlicher Schüler auf dem 
Prüfungsſaale. Hierauf Austheilung der viertelſährlichen (Schluß ⸗) Zeugniſſe in den Klaſſen. 


0 


Der Direktor des Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums, 
Dr. Hamann. 
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